
		
			
		
	
Kampf ums Salkrit

 

Großangriff der Charnaz Bakr - die Strukturpiloten verteidigen ihre Heimat

 

von Michael Marcus Thurner

 

Im Jahr 1344 Neuer Galaktischer Zeitrechnung - entspricht dem Jahr 4931 alter Zeit - bedroht die Terminale Kolonne TRAITOR die Menschheitsgalaxis. Dieser gigantische Heerwurm der Chaosmächte hat bereits überall in der Milchstraße seine Kolonnen-Forts errichtet.

Dank ihrer Dunkelfelder sind weder Forts noch Raumschiffe der Terminalen Kolonne von den galaktischen Völkern zu orten. Die Bewohner der Milchstraße können sich praktisch nicht gegen TRAITOR zur Wehr setzen. Nur die Terraner konnten den Chaos-Stützpunkt in der Nähe des Solsystems aufspüren und vernichten.

Nur die unzugängliche Charon-Wolke in der Nähe des Milchstraßenzentrums scheint sich den Truppen der Terminalen Kolonne zu verschließen. Dort gibt es Salkrit, ein Element, das die Chaosmächte begehren.

Doch die Charnaz Bakr, Abgesandte der Chaosmächte, geben nicht auf. Sie unternehmen einen neuen Vorstoß in die Charon-Wolke und in ihr Zentrum, das Goldene System. Es kommt zum KAMPF UMS SALKRIT... 

 

 

 

 

 

 

 

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Kempo Doll'Arym - Der junge Strukturpilot erhofft ein Umdenken der Gesellschaft in der Charon-Wolke. 

Atlan - Der Arkonide bringt den Krieg und den Kampfeswillen zu den Charonii. 

Ain Dekka - Der Kommandant der Charnaz Bakr befiehlt den Vorstoß zum Goldenen System. 

Sheerdurn - Der alte Charonii hilft stets mit Rat und Tat. 






Unendliche Schwierigkeiten türmten sich auf. Er schloss die Augen; vor ihm zeichnete sich etwas ab. Es war ein fernes, nebelhaftes Bild.

 

 

1.

 

Macht unermesslichen Ausmaßes lag vor Atlan.

Belanglose kleine Steinchen waren das auf den ersten Blick. Bergkristallen nicht unähnlich, allerdings mit einem geringen Goldanteil versehen, der sie für das Auge gewissermaßen veredelte.

Fünf Kilogramm Salkrit.

War diese kristallisierte Form von Psi-Materie tatsächlich so wertvoll, wie sie vermuteten? Würde es ihnen in der Auseinandersetzung mit den Einheiten der Terminalen Kolonne einen Chancenausgleich liefern?

Wenn die Zeichen richtig gedeutet wurden - und das war nicht mehr allzu schwer -, standen die Milchstraßenvölker am Vorabend einer Auseinandersetzung mit den Kräften der Chaotarchen. Eines Krieges, der mit der Versklavung aller Zivilisationen ihrer Sterneninsel enden konnte.

Sorgfältig strich Atlan mit den Fingern über einen der Brocken. Legte ihn auf die Handfläche, begutachtete ihn gegen das grelle Licht des Labors.

Wie sollte er den Wert des Salkrits bestimmen? War er denn irgendwie zu messen wie bei Gold und Edelsteinen? Standen diese Psi-Juwele für ein ... Menschenleben oder gar deren viele?

Sie wussten nicht einmal, welche Macht in den Steinen schlummerte. Die Erforschung des so leicht deflagrierenden Materials würde sich noch einige Zeit hinziehen, wenngleich Atlan hoffte, mit Doktor Gregorian den richtigen Mann am richtigen Platz sitzen zu haben. „Was hast du uns zu erzählen?", murmelte der Arkonide und legte den Kristall, zwischen Neugierde und Widerwillen hinund hergerissen, in sein Behältnis zurück.

Ohne auf die verwunderten Blicke der Wissenschaftler zu achten, verließ er das Labor.

Zurück zum Tagesgeschäft. Die Geschehnisse im Goldenen System waren vorerst abgehakt.

Nun galt es, ein Versprechen zu erfüllen. Er hatte den Seecharan zugesagt, für deren Sicherheit in ihrem „Heimatsystem" zu sorgen.

Wie hatte er sich bloß derart weit vorwagen können?

 

2.

 

Gestatten: Mein Name ist Kempo, und ich bin der größte Trottel des Charon-Haufens.

Es gab keinerlei Grundlagen für die Zusagen, die ich Atlan vor einigen Tagen gegeben hatte. Im Überschwang der Gefühle hatte ich dem weißhaarigen Arkoniden einiges versprochen, was nunmehr mein Gewissen piesackte.

Ich würde meinen Einfluss auf die Ratsherren geltend machen, wir würden bald zusammenarbeiten, ich würde das Kind schon schaukeln und so weiter.

Kleinigkeiten, überhaupt kein Problem.

Ich war ja Kempo, das Wunderkind, geliebt von allen, verehrt und bejubelt.

Falsch!

Ich besaß eine bescheidene Hausmacht.

Meine Freunde und Kollegen vom Charon-Korps. Strukturpiloten wie ich, deren Horizont ein wenig weiter reichte als bis zur eigenen Nasenspitze und die in mir denjenigen sahen, der die verkrusteten gesellschaftlichen Strukturen unserer sieben Nationen aufbrechen konnte.

Leise wiederholte ich die Worte, die man mir seit meiner Geburt eingetrichtert hatte: „Man fügt sich." Und: „Das Leben geht weiter."

Diese Grundsätze waren so alt, dass sie längst jeglichen Sinnes entbehrten. Tief steckten sie in unserem Unterbewusstsein.

Wie eine träge, jeden freien Gedanken umschlingende Masse sorgten sie dafür, dass wir uns immens schwer taten, Neues zu finden und zu erfinden. „Kempo?"

„Ja, Sheerdurn?"

„Wir sollten gehen."

Ja, das sollten wir.

Im Hain der Charonii trat wieder einmal der Rat zusammen, und ich würde einen weiteren Anlauf nehmen, diese Sturschädel aus ihrer Lethargie zu reißen. Nun - meine Position war nicht die allerbeste; und ich hatte etwas vor, was mich meinem Volk wahrscheinlich endgültig entfremden würde.

Khal Pif'Deran gab mir mit windelweichem Griff die Hand. Sie fühlte sich kalt und schlaff wie die Haut einer satten Sandnatter an. „Willkommen", sagte der Ratsvorsitzende, blickte mich kühl an und wies mir einen Platz in den vorderen Reihen zu. „Du wirst für dein Anliegen ein wenig Geduld aufbringen müssen. Das Alltagsgeschäft, du weißt..."

Ja, ich wusste. Man redete darüber, was man alles nicht verändern würde. Wie man jegliche Weiterentwicklung der charonischen Gesellschaft schon im Keim erstickte.

Auch wenn das Geschwafel einschläfernd wirkte und nach gewisser Zeit einen Geschmack nach Erbrochenem in meinem Rachen erzeugte, wollte ich diesmal aufmerksam bleiben. Zu viel hing davon ab, dass ich einen Überblick bekam, wer im Rat wofür stand.

Also musste ich mit verdammt hohen Einsätzen spielen. „... bin ich der Meinung", sagte ein breitmaulgesichtiger Ratsherr von Grissom mit tiefer Stimme, „dass es nicht ratsam und folgerichtig auch absolut verfehlt wäre, den erwirtschafteten Überschuss handelsüblich genormter Kesch-Kerne über das intercharonische Handelsverkehrsabkommen hinaus, wenn man die Produktivitätsrate mit jener aus dem zweiten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts vergleicht, respektive um den historischen Kern, haha, der Exportbewirtschaftung folgerichtig zu erfassen, dass man die Logistik- und Transportkosten berücksichtigt, natürlich nicht den...

Dingsbums ..." Erbrach ab, blickte über den Rand seines seltsamen Kneifers hinweg und sagte in die Runde: „Wenn es das verehrte Publikum nicht stört, möchte ich nochmals von vorne beginnen. Mir scheint, ich habe wohl den Faden verloren ..."

Erst nach zwei, drei Ewigkeiten kam er zu einem Ende. Ich schloss mich dem erleichterten Geklatsche einer Hand voll Ratsherren an. Hastig richtete ich mich auf, so wie der Großteil der ungefähr vierzig hier versammelten Delegierten ihres jeweiligen Heimatplaneten. Nicht alle hatten den Weg aus ihrer Heimat zu dieser Sitzung gefunden. Somit tendierten die Chancen, heute schon mein Ziel zu erreichen, ohnehin gegen null. „Bravissimo", murmelte Sheerdurn, fiel mit dem Kopf auf meine Schulter zurück und schlief weiter. Ärgerlich - und ein wenig neidisch auf seinen gesunden Schlaf - rempelte ich meinen ehemaligen Mentor und jetzigen Kameraden an, so dass er erschrocken hochfuhr. „Reiß dich gefälligst zusammen, Alter!", schnauzte ich ihn an. „Wir sind hier, um zu beobachten und zu lernen."

„Geht klar", murmelte er. „Ab jetzt konzentriere ich mich."

Augenblicklich schlief er wieder ein.

Seufzend konzentrierte ich mich auf den nächsten Vortragenden, dann auf den übernächsten. Stunden vergingen, während über Einschränkungen des interplanetaren Flugverkehrs, Normierungsvorschriften, die Eröffnung einer neuen Buchhaltungsklasse, Einführung der Mehrwertsteuer, Zinsberichtigungen, Investitionsfonds und Restaurationsarbeiten an denkmalgeschützten Gebäuden diskutiert wurde.

Donilfürsten redeten über die Ankurbelung der Ordensproduktion. Eine Micacherin propagierte die freie Liebe. Ein Grissomer legte sich für Kapitalwertpapiere ins Zeug. Eine erenesaesische Schauspielerin machte sich in Stabreimen für die Bewahrung alten Kulturgutes stark ... Was für nichtssagende Dinge im Vergleich zu all dem, was ich in letzter Zeit beobachtet, gelernt, erfahren hatte! „... begrüßen wir Kempo Doll'Arym", hieß es schließlich. „Auf eigenen Wunsch wird er uns über sein Vordringen in das Goldene System berichten."

Steif erhob ich mich, flüsterte Sheerdurn ins Ohr, wenigstens jetzt aufmerksam aufzupassen, machte meinen höflichen Diener in die Runde und marschierte steifen Schrittes nach vorne, ins Zentrum des kleinen Kreises. Ich stellte mich auf das hölzerne Podest und rief mir die wenigen Dinge ins Bewusstsein, die ich zu sagen gedachte. „Das Goldene System ist bewohnt", platzte ich mit der wichtigsten Neuigkeit sofort heraus. „Und ich habe Dinge in Erfahrung gebracht, die unser Weltbild gehörig ins Schwanken bringen werden."

Kühles Schweigen war die von mir erwartete Antwort. Ausdruckslose Gesichter blickten mir entgegen. Emotionen zu zeigen schien in diesem erlauchten Kreis verpönt zu sein. „Seecharan nennen sich unsere krakenförmigen Nachbarn, die im Goldenen System ihrer Arbeit nachgehen. Sie suchen nach seltsamem Gestein und bringen es zutage ..." Ich erzählte und schilderte in möglichst nüchternen Worten, erlaubte mir selbst nicht all zu viele Gemütsbewegungen. Vielleicht hinterließ ich auf diese Weise einen besseren Eindruck als bei meinen bisherigen Ansprachen vor dem Rat. „Atlan und seinen Terranern ist es gelungen, mit den Seecharan ein Abkommen zu treffen", schloss ich. „Sie erhalten diesen wertvollen Stoff namens Salkrit und garantieren im Gegenzug den Kraken Sicherheit im Bereich des Goldenen Systems."

Endlich kamen sie, die befürchteten Emotionen. „Wie konnte es dieser Fremde wagen?", Micha Demp'Kryll, ein Ijordi und einer der bedeutendsten Großgrundbesitzer seines Heimatplaneten, sprang auf. „Wo auch immer dieses blasse und hässliche außercharonische Wesen herkommt - es besitzt kein Recht, irgendwelche Versprechungen abzugeben, die unser Hoheitsgebiet betreffen."

„Ganz meine Meinung", nahm ich ihm augenblicklich den Wind aus den Segeln. „Atlan hatte keinerlei Recht dazu. Wie aber stehen wir zu unseren neu entdeckten Nachbarn?"

„Wir werden einen Ausschuss gründen und in aller Ruhe darüber diskutieren ..."

„Dafür bleibt keine Zeit", schnitt ich Micha das Wort ab. „Die Umstände sprechen nicht gerade für ruhige Zeiten. Die Terraner sind es keinesfalls gewohnt, lange Wartefristen in Kauf zu nehmen.

Um es anders zu formulieren: Wenn es darauf ankommt, werden sie uns vor vollendete Tatsachen stellen und nicht unbedingt Rücksicht auf unsere Befindlichkeit nehmen."

„Sie besitzen keinerlei Möglichkeit, sich innerhalb des Strukturgestöbers frei zu bewegen. Es hängt einzig und allein von unserem Willen ab, ob und wie sie in den Charon-Haufen vordringen."

„Nun - sie sitzen bereits mit einem ihrer Schiffe hier. Ich möchte gar nicht über das Waffen- und Vernichtungspotenzial dieser riesigen Einheit sprechen. Wenn sie wollten, könnten sie uns zwingen, ihnen Frondienste zu leisten."

Mit einem lauten „Hmpf" unterbrach mich ein düster dreinblickender Jileeno, dessen buschige Augenbrauen seltsam respekteinflößend wirkten. Er verschränkte die Arme, reckte das Kinn nach vorne und schwieg von nun an. Doch schon diese Äußerung kam einer Sensation nahe.

Jileenos hatten im Hainrat noch niemals ein Wort gesagt.

Ich unterdrückte einen Seufzer. Die Bewohner seines Heimatplaneten galten als die beharrlichsten aller Charonii.

Privateigentum blieb ihnen verwehrt, die Ratsherren wurden hochoffiziell Volksnarren genannt und per Losentscheid bestimmt. Gezwungenermaßen hatte ich nach dem unglückseligen Tod meiner Mutter mehrere Monate auf Jileen verbracht und die dortigen Strukturen zu hassen gelernt. „Die Terraner kommen als unsere Freunde und hegen keinerlei schlechte Absichten", stellte ich klar. „Aber wir müssen einsehen, dass die Zeiten der Isolation endgültig vorbei sind. Das so lange tabuisierte Geheimnis ums Goldene System ist keines mehr. Riesige Raumschiffe versuchen sich mit Gewalt Zugang durch das Strukturgestöber zu verschaffen.

Reichen euch denn nicht meine Schilderungen und das Bildmaterial von der Vernichtung der SMIHEL?"

Ich holte tief Luft, verdrängte die aufkeimenden Emotionen. „Wenn man den Worten Atlans einigermaßen vertraut - was ich im Übrigen tue -, stehen uns schwere Zeiten bevor, die wir nur mit Unterstützung echter und zuverlässiger Freunde überstehen können."

„Du hattest schon immer den Drang, alles zu dramatisieren!", rief mir ein Grissomer entgegen. „Das Leben geht schließlich weiter..."

„Jaja, ich weiß: Man fügt sich", unterbrach ich ihn ärgerlich. „Diese schlauen Sprüche haben sich bislang bewährt. Alles bleibt gleich, weil es gleich bleiben muss, nicht wahr? Aber die Situation hat sich dramatisch verändert. Wann geht das in eure Sturschädel hinein?"

Ich hatte es so satt! Die Ratsherren konnten doch nicht derart verblendet, kleinkariert und kurzsichtig sein, dass sie die Zeichen der Zeit nicht erkannten. „Schluss jetzt! Wir fordern dich auf, nun zu gehen", sagte der Ratsvorsitzende Khal Pif'Deran. Mit energischer Handbewegung unterband er meinen Versuch, weiterzusprechen. „Du wirst hoffentlich nicht erwarten, dass wir über dein Ansuchen auch nur zu diskutieren beginnen, solange du nicht die Formen des Anstands zu wahren weißt."

„Ich gratuliere recht herzlich", sagte ich.

Mit Sheerdurn wandte ich mich zum Gehen. „Ihr alle werdet mit ausgewählter Höflichkeit in den Tod gehen. Ihr werdet diejenigen mit euch ziehen, die alles ändern könnten. Und noch viel schlimmer: auch jene, die ihr ahnungslos lasst."

„Wo befindet sich dieser Adnan - oder wie er heißt - mit seinem Raumschiff überhaupt?", rief mir Khal hinterher. „Im Ijor-System", antwortete ich. „Dann teile ihm mit, dass er erneut auf Houtog landen soll. Wenn wir unsere Beratungen Anfang oder Mitte nächsten Monats oder aber auch ein paar Wochen später abgeschlossen haben, werden wir ihm eine Delegation an Bord schicken und die Sachlage in mehreren Unterausschüssen zu klären versuchen."

Ich drehte mich erneut um. „Ich glaube, dass ihr euch wesentlich schneller mit Atlan anfreunden werden müsst. Ich habe ihm über ein Funkleitsignal empfohlen, nahe bei Kynderon zu landen. Ich bin schon sehr neugierig, wie ihr ihn daran hindern wollt."

Der entsetzte Aufschrei, der wie aus einer Kehle drang, verschaffte mir eine gewisse Befriedigung
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Atlan ließ die VERACRUZ gemäß der Koordinaten landen, die ihm Kempo übermittelt hatte, und kümmerte sich nicht weiter um die Aufregung, die sie verursachten. Der Charonii hatte ihn darauf vorbereitet, dass seine Landsleute mit dem Anblick des Schiffs der NEPTUN-Klasse schwer überfordert sein würden. Er wollte mit diesem Manöver messbare Reaktionen herbeiführen.

Atlan war mit Kempos Vorgehen nicht unbedingt einverstanden. Nahe der Metropole zu landen und den bedrohlichen Schatten in der untergehenden Sonne über den Streifen Flachland zwischen dem so genannten Eturm-Gebirge und dem Ufer des Binnenmeeres über Zighundert - tausende Gebäude fallen zu lassen - das lief beinahe unter Nötigung. Viele Ijordi würden wahrscheinlich aufgescheucht und voll der Panik durch die Straßen laufen. So etwas wie dieses Schiff hatten sie bislang noch nie zu Gesicht bekommen.

Der Arkonide hatte sich Kempos zornig vorgetragene Argumente angehört und den Plan so weit wie möglich entschärft. Nach den Ideen des jungen Strukturpiloten wäre die VERACRUZ knapp über der Stadt zum Stillstand gekommen und hätte den Charonii das orangefarbene Tageslicht geraubt.

Atlan kannte den Anblick eines reglos in der Luft hängenden Raumschiffs nur zu gut. Es erzeugte selbst in demjenigen, der Tag für Tag damit konfrontiert wurde, ein mulmiges Gefühl. Man glaubte, dass dieser Koloss aus Stahl und mühsam in Zaum gehaltener Energie auf einen herabstürzen würde.

So war das LFT-Schiff etwa acht Kilometer vom Stadtrand entfernt niedergegangen. Nahe genug, um den Eindruck eines monumentalen Riesen zu erwecken, und fern genug, um die verängstigten Ijordi nicht das Allerschlimmste befürchten zu lassen. „Warum dieser Auftritt?", hatte Atlan Kempo gefragt. „Wir verderben es uns nur mit dem Rat. Wir sollten uns darauf konzentrieren, mich in diesen Hain zu schaffen, damit ich meine Position vor euren Obersten darlegen kann."

Der Charonii hatte ihn amüsiert angeschaut. „Ich weiß zwar, dass du dieses Unsterblichkeitsgerät in deiner Schulter sitzen hast. Aber selbst dieses Gerät würde seinen Geist aufgeben, bevor du für ein paar Augenblicke Sprechzeit die formal abgestempelte Genehmigung erhältst."

„So schlimm ist es?"

„Du müsstest den Beweis antreten, dass du nicht aus der Weltenwolke stammst, Zeugen dafür aufbringen, einen Staatsbürgerschaftsnachweis und deine Geburtsurkunde beibringen. Hast du noch deine Geburtsurkunde? Duplikate werden nämlich nicht anerkannt..."

„Schon gut, ich habe verstanden." Hastig hatte der Arkonide abgewinkt. „Wir machen es so, wie du vorschlägt."

Und da saßen sie nun. Wie ein dicker fetter Eiterpickel ragte die VERACRUZ aus der Ebene nahe Kynderon hoch. Rings um sie grasten Herden irgendwelcher Fleischtiere, die das Schiff mit stumpfem Blick anstarrten. Die Antigravs liefen selbstverständlich und sorgten dafür, dass sich die 380 Millionen Tonnen Eigengewicht des Schiffes nicht ins Gestein oder noch tiefer drückten.

Das heiß ersehnte Signal ertönte.

Atlan schaltete die Verbindung zu. „Alles glatt gegangen?", fragte er Kempo ohne weitere Begrüßung. „Es sieht so aus, als würde man mir endlich einmal Aufmerksamkeit schenken", sagte der Junge nicht ohne Befriedigung in der Stimme.

Der Unsterbliche liebte den seltsamen Dialekt des alten Jamischen, den Kempo sprach. Er erinnerte ihn an eine ganz besondere Frau. Sobald er seine Augen schloss, konnte er Zephyda vor sich sehen, ihren herrlichen Duft nach Moschus riechen, sie beinahe körperlich spüren ... „... damit ist noch längst nicht alles gegessen", unterbrach der Charonii Atlans Erinnerungen. „Momentan befinden sich die hohen Damen und Herren in heller Panik. Sheerdurn und ich versuchen herauszufinden, wie viele von ihnen von besonderem Interesse für meine weiteren Pläne sind."

„Das heißt, dass wir weiterhin stillhalten sollen?"

„Ich bitte darum. Wir bleiben in Kontakt. Ich rühre mich, sobald sich hier etwas ändert."

Kempo schaltete das kleine Funkgerät kurzerhand ab. Der Strukturpilot zeigte einen Mangel an Respekt vor dem Alter, der Atlan manchmal ärgerte ... und andererseits gefiel.

 

*

 

Zwischenspiel:

Ain Dekka tat, was er tun musste.

Es gab kein Nachdenken, kein Schwanken, keinen Zweifel. Er war ein winzig kleiner Teil eines Ganzen, dessen wahre Größe er nie überblicken würde. Selbst wenn er tausend Leben lebte. Und dennoch war er wichtig, weil... weil...

Es fühlte sich gut an, dazuzugehören.

Ain erblickte in allem, was er machte, befriedigende Schönheit. Auch wenn dieses Wort eigentlich nicht zu seinem Wortschatz zählen durfte. „Es geht los", flüsterte er ins Mikrofon. „Wischt diese Charon-Schranke beiseite!" Ja.

Alles war schön
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Khal Pif'Deran hielt mich an der Schulter fest. „Auf ein Wort, Kempo!", zischte er mir ins Ohr. „Es wird Zeit, dass wir uns unterhalten."

Ja - das war es in der Tat. Auch wenn ich mich vor diesem Moment fürchtete.

Der feiste Mann ging voraus, marschierte in den dichten Wald hinein. Die einsetzende Dämmerung erzeugte ein gewisses Unwohlsein in mir. Inmitten dieser ungeordneten natürlichen Strukturen fühlte ich mich schlicht überlastet.

Knorrige Äste hingen weit zu uns herab und kratzten über mein Gesicht, zähe Wurzeln brachten mich immer wieder zum Stolpern. Ständig schätzte ich Entfernungen falsch ein, und das holprige Moos, über das wir schritten, machte es mir auch nicht leichter.

Endlich blieb der Ratsvorsitzende stehen und drehte sich zu mir um. Ich erschrak.

Ich erblickte ein Gesicht, das ich noch niemals zuvor gesehen hatte. Ich wusste, dass Khal mich verachtete und meine Karriere mit allen Mitteln hintertrieb - aber das war abgrundtiefer Hass. „Du hast mir Auhara genommen!"

Er spuckte mir die Worte in Gesicht, und sie taten weh. Sie weckten Erinnerungen, sie weckten Emotionen.

Die Wucht der Verzweiflung traf mich.

Ich hatte die Frau, die ich liebte, getötet.

Um das Vordringen bösartigster Lebewesen, die sich - so hatte Atlan gesagt - Charnaz Bakr nannten, in unsere Heimat zu verhindern, hatte ich das Opfer eines Charonii benötigt. Sheerdurn hatte sich freiwillig angeboten; doch die Götter, an die ich nicht glaubte, waren damit nicht zufrieden gestellt gewesen. Sie hatten jenes meiner Geliebten gefordert. „Ja - ich habe sie dir genommen", echote ich und senkte den Blick. Tränen tropften aus meinen Augen, verfingen sich am Rand meiner Brille und zogen wässrige Schlieren. „Doch bei allem Respekt", so fuhr ich mit leiser Stimme fort, „habe ich derzeit mehr Verständnis für meine eigene Situation. Denn ich habe sie ebenfalls verloren. Sie fehlt mir jeden einzelnen Augenblick. Jede Minute, jeder Tag ist seitdem zur Qual geworden. Ich vermisse ihren Geruch, kann nicht mehr schlafen, habe keinen Geschmack im Mund, finde keine Ruhe mehr. Wenn ich bloß die Zeit zurückdrehen, wenn ich etwas ändern könnte ..."

„Schweig!", fuhr mich Khal Pif'Deran an. „Nicht genug, dass du mir das einzige Kind raubst - suhlst du dich auch noch in Selbstmitleid." Er ballte die Hände.

Für einen Moment glaubte ich, er würde auf mich losgehen und auf mich einprügeln. Wahrscheinlich hätte ich es hingenommen, hätte die Schläge eingesteckt und als reinigendes Gewitter für meinen Seelenfrieden akzeptiert.

Aber er beherrschte sich. Mustergültig wie immer. Gänzlich gefasst redete er weiter. „Bis zum heutigen Tag waren wir bloß Feinde, Kempo. Du warst mir stets lästig und als Schwiegersohn mehr als unwillkommen. Zu keinem Augenblick konnte ich mir vorstellen, dich in meiner Familie aufzunehmen. Doch von heute an wirst du feststellen, dass es Schlimmeres gibt. Dass mein Hass weit über dies alles hinausgeht.

Du glaubst, dass du mit einem billigen Schauspiel wie diesem landenden Raumschiff den Rat in Panik versetzen oder gar beeinflussen kannst? Du würdest dich wundern, wenn du wüsstest, wo die Entscheidungen tatsächlich getroffen werden - und wie wenig du sie beeinflussen kannst. Nichts wird sich auf Ijordan und den anderen Planeten ändern, niemals!

Ein Jungspund wie du kann es nicht schaffen, ein Gefüge zu zerstören, das über Jahrtausende hinweg errichtet und gefestigt wurde."

„Dass du dich nur nicht täuschst", entgegnete ich leise und wischte mir die Tränen aus den Augen. Khal machte es mir leicht, meine Fassung wiederzugewinnen. „Selbst die größten Gebäude stürzen binnen kurzem in sich zusammen, wenn man mit der Zerstörung am richtigen Punkt ansetzt."

„Mag sein, mag sein." Er lachte mir höhnisch ins Gesicht. „Aber diesen Punkt wirst du nicht finden." Abrupt drehte er sich um und marschierte zurück in Richtung Hain. „Wiederum falsch vermutet", sagte ich so leise, dass er mich nicht mehr hören konnte. „Ich bin der Charon-Loge bereits auf der Spur ..."

Sheerdurn hatte mittlerweile seine Hausaufgaben erledigt. Er hatte dagestanden und beobachtet, wie sich die Ratsherren in diesen Minuten und Stunden verhielten. „Hast du was rausgefunden?", fragte ich flüsternd. „Es sieht gar nicht gut aus", antwortete der Alte, „gar nicht gut. Aber wir sollten uns allmählich aus dem Staub machen, bevor sie bemerken, wem sie dieses Durcheinander eigentlich verdanken."

„Da mache ich mir keine großen Sorgen." Ich tat den Einwand mit einer Handbewegung ab. „Logik war noch nie die Stärke dieses seltsamen Vereins."

Innerlich erschrak ich über die Einstellung, die ich mittlerweile an den Tag legte.

Dies hier waren die Repräsentanten der sieben bewohnten Planeten im Charon-Haufen, und ich redete über sie, als wären sie Schwachsinnige. Ich durfte unter keinen Umständen den Fehler machen, meine Gegner zu unterschätzen.

Manche Eigenheiten, denen ich hier begegnet war, mochten Anlass zum Lachen geben, aber es saßen Frauen und Männer an den Hebeln der Macht, die durchaus wussten, was sie eigentlich taten.

Meine kleine Inszenierung, bei der Atlan, der Arkonide, so brav mitgespielt hatte, diente nur dem einen Zweck, die Spreu vom Weizen zu trennen. Wer dieser meist alten Ratsmitglieder war von der Situation überfordert, wer zog in Wirklichkeit die Fäden hinter den Kulissen?

Leise, still und heimlich zogen wir uns zurück. Leider nicht ganz unbemerkt, wie ich feststellte. Khal Pif'Deran beobachtete uns. Er unternahm allerdings nichts, um uns hier festzuhalten. Seine Macht, so mussten wir vermuten, reichte weit über diesen Versammlungsort hinaus. Wohin auch immer wir uns auf Ijordan begaben - seine Aufmerksamkeit würde auf uns gerichtet sein. Richtig sicher konnten Sheerdurn und ich uns wohl nur an Bord unseres Schiffes fühlen.

Oder hatte der Ratsvorsitzende sogar dort seine Handlanger sitzen? Nicht einmal das konnte ich mit hundertprozentiger Sicherheit ausschließen. Ich musste Vorsorge treffen - und mich künftig mit der notwendigen Vorsicht in der Öffentlichkeit bewegen.
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Sabozuma, die Funkerin der DORYNA, gab stillen Alarm. Ihr zartes Gesicht leuchtete leichenblass im Widerschein der Leuchtanzeigen und Instrumente. „Die ENZIMUND ist eingetroffen", sagte sie. „Sie bringt Nachrichten vom Rand der Welten wölke. Äußerst unerfreuliche ..."

Die hübsche junge Frau hatte die Eigenschaft, aus allem und jedem ein Geheimnis zu machen, und brachte mich damit manchmal ziemlich auf die Palme.

In keinem Fall konnte sie mit Auhara konkurrieren ...

Reiß dich zusammen!, sagte ich mir und konzentrierte mich auf die Funkerin.

Erwartungsvoll starrte ich sie an, spielte ihr kleines Spielchen mit.

Ich schätzte die Entfernung ab, die die ENZIMUND zurückgelegt haben musste.

Sie war in einem Sektor „oberhalb" der Charon-Hauptachse und „hinter" dem Goldenen System mit Beobachtungsaufgaben beschäftigt gewesen. Im Mittelpunkt des Rasters, den wir aus Vernunftgründen jenem der Terraner angepasst hatten, lag das Goldene System, dessen Mysterien nunmehr gelöst waren. Die ENZIMUND hatte also mehr als sechs Tagesreisen hinter sich.

Ich fühlte, wie sich die Härchen auf meinem Rücken aufstellten. Die Strukturdolbe gehörte zu den Kräften des Charon-Korps. Auf die Pilotin, eine besonnene Frau mittleren Alters namens Leilila Dor'Absink, konnte ich mich hundertprozentig verlassen. Wenn sie ihren Standort verlassen hatte, dann nur aus sehr schwer wiegenden Gründen. „Leilila hat fremde Schiffseinheiten gesichtet, deren Besatzungen sich Charnaz Bakr nennen ..."

„Sie soll sofort längs andocken und an Bord kommen!", befahl ich hastig. Ich hatte keine Lust, wichtige Nachrichten über die geschwätzige Funkerin vermittelt zu bekommen, die die Dinge oftmals verzerrte oder aufbauschte. „Aber ich kann dir genau sagen ..."

„Willst du mich nicht verstehen?", unterbrach ich Sabozuma erneut. „Ich möchte Leilila persönlich treffen." Momentan blieb für Höflichkeiten keine Zeit. „Sofort." Das musste man der Funkerin lassen: Sie wusste, wann sie still zu sein hatte. Ruhig und unaufgeregt machte sie sich an die Arbeit, und nur kurze Zeit später konnte ich Leilila in meiner kleinen Privatkoje empfangen. „Etwas zu trinken?", bot ich der Micacherin an. „Nein." Sie setzte sich, stand wieder auf, ging ein paar Schritte auf und ab, setzte sich. Immer wieder verschränkte sie die Finger beider Hände ineinander, als folgte sie irgendeinem sonderbaren Bewegungs-Mantra. „Beruhige dich einmal", sagte ich und legte ihr vertraulich die Hände auf die Schultern. „So schlimm kann's nun wirklich nicht gewesen sein ..."

„Du kannst es dir nicht vorstellen", schluchzte sie, stand erneut auf und umarmte mich fest. „Du kannst es dir einfach nicht vorstellen."

 

*

 

Die körperliche Sinnlichkeit der Bewohner Micachs bereitete jedem Charonii, der von einem der sechs anderen bewohnten Planeten abstammte, Probleme.

So litt auch ich unter der Vertraulichkeit, mit der sich Leilila an mich schmiegte, ihre Hände suchend unter mein Hemd steckte und über die nackte Haut tastete.

Ich spürte ihr Herz wie wild schlagen, und ihre warmen Tränen nässten meinen Hals.

Micacher machten aus ihrer Befindlichkeit keine Mördergrube. Wildeste Emotionen vermischten sich öfter mal zu einem seltsamen Brei, der in erster Linie über die Libido seine Befreiung fand. „Du hast also Einheiten der Charnaz Bakr beobachtet?", fragte ich Leilila und strich ihr beruhigend durchs kurz geschorene Haar. „Einheiten?" Sie lachte verzweifelt, und ihr Körper schüttelte sich. „Das sind keine Schiffe, das sind ... das sind ... Ich hab alles gespeichert und aufgezeichnet. Hier."

Sie fummelte in einer Tasche ihrer Bordkombination herum, ließ schließlich ein rundes Plättchen von Handflächengröße auf den Tisch hinter mir fallen.

Abrupt stieß sie sich von mir ab. Ich blickte in verschwollene Augen. „Was ist ein großes Raumschiff für dich?", fragte sie mich. „Nun ... die VERACRUZ Atlans zum Beispiel", antwortete ich und reichte ihr ein Taschentuch. „Oder die Doppelraketen-Konstruktionen der Charnaz Bakr selbst. Ist es das, was dich so erschreckt hat? Die bloße Masse?" Ich schüttelte verwundert den Kopf. „Vergiss nicht, dass es mir ... uns bereits einmal gelungen ist, eine dieser Schiffseinheiten zu vernichten.

Obwohl sie achtmal so lang wie die DORYNA war."

Lautstark trötete sie in das Stofftuch, versteckte ihr Antlitz für mehrere Sekunden dahinter. Leilila schien zu überlegen - und lächelte schließlich humorlos, als sie ihren nunmehr völlig zerwühlten Schopf wieder zum Vorschein brachte. „Du wirst dich an neue Dimensionen gewöhnen müssen", sagte sie. „Was du bekämpft hast, war ein Fliegenschiss im Vergleich zu jenen Schiffseinheiten, die sich außerhalb der Charon-Schranke formierten. Sieh dir an, was ich dir mitgebracht habe ..."

Ich schob den Datenträger in das Abspielgerät und setzte mich. Leilila ließ sich in einen Sessel fallen, hielt meine Rechte.

Ich konnte ihren Halt brauchen. Denn das, was ich nun zu sehen bekam, erschütterte mich trotz aller Warnungen bis tief ins Mark.
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„Die Schiffe werden TRAICAH-Fabriken genannt", sagte ich zu Atlan über die Holoverbindung. Nach wie vor hielt er sich an Bord der VERACRUZ auf, die bei Kynderon schwebte, bestens geschützt durch eine bedrohlich leuchtende Energiekuppel. „Sie führen die offiziellen Bezeichnungen TRAICAH-1031 bis TRAI-CAH-1052", fuhr ich fort. „Es handelt sich also um 22 Schiffe ..."

„Das sind reichlich viele Informationen", sagte der Arkonide mit plötzlich erwachendem Misstrauen. „Wie seid ihr da rangekommen?"

„Meine Beobachterin konnte trotz heftigsten Strukturgestöbers an der Charon-Schranke Funksprüche auffangen. Sie wurden völlig unkodiert ausgestrahlt und konnten von unseren Positroniken übersetzt werden. Die Charnaz Bakr scheinen keinerlei Angst vor potenziellen Gegnern zu besitzen. Doch zurück zu ihren Schiffen: Der Hauptkörper der Fabriken entspricht einer Zylinderscheibe mit einem Durchmesser von 40 Kilometern. Die Höhe beträgt acht Kilometer. Oben und unten sind ... hm ... kleinere Zylinderscheiben mit einem Durchmesser von fünfundzwanzig und einer Höhe von vier Kilometern angeflanscht. Die Ortungssatelliten haben uns trotz tobender Strukturstürme recht gute Bilder geliefert, die ich soeben an die Positronik der VERA-CRUZ übermitteln lasse. Wenn du die Ober- und Unterkante der Hauptscheibe betrachtest, wirst du Unregelmäßigkeiten erkennen. Als ob die Oberfläche dort grobkörnig wäre."

Ich atmete tief durch und beobachtete den Arkoniden genau. Ich wollte wissen, ob er sich durch die Dimensionen der Schiffe der Charnaz Bakr beeindrucken ließ. „Dabei handelt es sich augenscheinlich nicht um Unregelmäßigkeiten in der Struktur, sondern um Gebäude. Manche von ihnen werden mehrere hundert Meter hoch. Zylindrische oder rechteckige Aufbauten. Manchmal auch Röhrenwülste, die ineinander übergehen. Möglicherweise Industrieanlagen."

„Mag sein." An Atlans Nasenwurzel bildete sich eine tiefe Falte. Dies war die einzige Reaktion, die er sich erlaubte. War denn der Kerl durch nichts zu erschüttern?

Mann - vierzig Kilometer! „Was haben deine Beobachter sonst registriert?", fragte er mich. „Diese Raumschiffskomplexe sind nahe der Charon-Schranke aus dem Hyperraum gestoßen und haben augenblicklich begonnen, mit extremen Schwerkraftfeldern das Strukturgestöber beiseite zu schieben. Sie baggern sich sozusagen in die Charon-Wolke vor wie bereits ihre ...

Beiboote vor geraumer Zeit."

Alles in mir weigerte sich, 1400 Meter lange Doppelraketen als Beiboote zu bezeichnen - und dennoch waren sie nicht viel mehr als das gewesen.

Die beiden Schiffe, von denen ich eines vernichtet hatte. „Von wann stammen die Aufzeichnungen?"

„Sie sind sechs Tage alt. Leilila alarmierte augenblicklich eine weitere patrouillierende Strukturdolbe, die meinem Kommando oder eben dem Charon-Korps untersteht, um die Nachrichten so rasch wie möglich weiterverbreitet zu sehen.

Dann machte sie sich auf den Weg und flog hierher."

„Gibt es Vermutungen, mit welchem Tempo sich die Charnaz Bakr durch das Strukturgestöber bewegen?"

Ich musste mich gehörig zusammenreißen, um seine wie aus der Pistole abgeschossenen Fragen mit der notwendigen Präzision zu beantworten. „Wir glauben, dass sie binnen zweier Tage ihre Schwerkraftfelder adaptiert haben und den Einflug in die Weltenwolke schaffen werden."

„Das bedeutet, dass sie sich bereits jetzt im Inneren der Weltenwolke befinden."

„So ist es." Ich schluckte den Kloß, der sich in meinem Hals gebildet hatte, hinab. „Du weißt sicherlich so gut wie ich, welchen Kurs sie nehmen werden?"

„Richtung Goldenes System - keine Frage." Atlan legte den Kopf schief, als müsse er in sein Inneres horchen. „Sie sind hinter dem Salkrit her." Seine roten Augen schienen aufzuglühen, strahlten mit ungeheurer Intensität. „Leider haben wir keine Ahnung, mit welcher Geschwindigkeit sie sich bewegen. Ob sie ihr Ziel genau kennen. Mit welchen Hemmnissen sie zu kämpfen haben. Wenn sie ähnlichen Schwierigkeiten im Raumflug wie wir unterliegen, werden sie zehn bis vierzehn Tage benötigen, bis sie ihr Ziel erreichen."

„Wir müssen sie abfangen und stellen."

Ich sah den Arkoniden das erste Mal an diesem Tag lachen. „Verzeih mir - aber das ist lächerlich. Die Charnaz Bakr spucken die paar Strukturdolben, die dir zur Verfügung stehen, zu Tode - sofern sie euch überhaupt registrieren. Ihr solltet euch besser mit Evakuierungsplänen anfreunden. Und ich werde auf dem schnellsten Weg ins Goldene System zurückfliegen, um mit den Seecharan zu verhandeln.

Letztlich läuft es darauf hinaus, dass das Salkrit niemals in die Hände dieser Chaotarchen-Büttel gelangen darf..."

„Darf ich dich unterbrechen ..."

„Der Rat muss unverzüglich von diesen neuen Entwicklungen in Kenntnis gesetzt werden. Es ist bereits fünf Minuten nach zwölf. Jetzt hilft kein Diskutieren mehr."

„Ganz meine Worte, aber ..."

„Boten sollten in alle bewohnten Systeme geschickt werden, um dort ebenfalls die Dinge in Bewegung zu bringen. Es tut mir Leid, mein Junge - aber das Ende der beschaulichen Zeit in der Weltenwolke ist in Tagen oder Stunden zu messen."

„Wenn du mir mal zuhören würdest, Mann!" Sobald der Arkonide einmal zu reden begann, war er so schnell nicht mehr zu stoppen. „Aufgegeben wird gar nix.

Weder die bewohnten Planeten noch das Goldene System, noch die Charon-Wolke als Ganzes."

Atlan atmete tief durch und wollte eine dieser „Mein-Jungeicherkläredirjetztdie-Welt"-Reden starten, doch diesmal ließ ich ihn nicht zu Wort kommen. „Es gibt etwas, an das ich doch noch einmal erinnern muss", sagte ich. „Manche Strukturpiloten verfügen über eine besondere ... Gabe, die uns helfen könnte."

Ich atmete durch. „Ich werde dich über die so genannte Explosive Kraft aufklären ...
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Kempo war - im positiven Sinn - ein Wahnsinniger. Einer von der Sorte, die sich vor das für ihn bestimmte Erschießungskommando hinstellte und den Soldaten lässig auf die Füße pinkelte.

War es zu gewagt, einen Vergleich mit Perry Rhodan zu ziehen? Jein. Der Terraner war bereits zu Beginn seiner wundersamen Karriere mit einer Reife aufgetreten, die sicherlich mit seiner besonderen Beziehung zur Superintelligenz ES zu tun hatte.

Kempo hingegen war trotz der Schicksalsschläge, die ihn geprägt hatten, ein frecher, kleiner Kobold geblieben. Einer, der seine Grenzen noch nicht kannte und sein Universum zu erobern - oder zu verteidigen - gedachte. „Du bist dir sicher, dass euer Training weit genug gediehen ist, um diese Explosive Kraft zielgerichtet einsetzen zu können?", fragte Atlan. Misstrauisch kniff er die Augen zusammen. „Nein", antwortete der Charonii mit entwaffnender Ehrlichkeit. „Diese Gabe ist so unheimlich und kaum zu erklären; es gibt keine Hinweise darauf, warum sie in manchen von uns Strukturpiloten steckt und wie wir die Kraft erzeugen."

„Nimm es als gegeben hin", riet ihm Atlan. „Beizeiten erzähle ich dir ein wenig mehr von deinen Verwandten, den Motana. Auch bei ihnen gab es welche, die ihre destruktive Kraft auf besondere Art und Weise steuern konnten."

Die Unterhaltung geriet ins Stocken. Der Arkonide hing seinen Gedanken nach, während Kempo gespannt wartete.

Offensichtlich wünschte er sich trotz aller Rotzigkeit, mit der er auftrat, die Zustimmung des Arkoniden. „Spürst du sie?", fragte Atlan unvermittelt. „Was meinst du?" Kempo streckte den Hals und kratzte sich nervös über seinen Bartschatten. „Die Last auf deinen Schultern, Junge!

Du triffst jetzt eine Entscheidung, deren Folgen sich auf das künftige Leben deiner Landsleute auswirken werden."

„Immer noch besser, als tatenlos herumzusitzen oder eine Evakuierung aller bewohnten Planeten anleiern zu wollen, die sowieso jedermann ignorieren würde."

Kampfeslustig blickte Kempo Atlan ins Gesicht. „Nein! Wir reden hier nicht über Alternativen - ich sehe schlichtweg keine andere Möglichkeit, als den Charnaz Bakr entgegenzutreten."

„Wie willst du den Rat von deinen Plänen überzeugen?" Atlan fühlte sich, selten genug, von dem jungen Charonii überrumpelt, geradezu überfahren. Kempos Unsicherheit war wie weggeblasen.

Offensichtlich benötigte er Atlan als Dialogpartner, um sich über seine eigenen Vorstellungen und Pläne klar zu werden. „Wir haben drei Tage Zeit, vielleicht vier, um die Dinge in Bewegung zu bringen. Sheerdurn ist auf Ijandor geblieben, um in meinem Auftrag ein paar Informationen einzuholen. Möglicherweise erreiche ich in dieser kurzen Zeit noch etwas." Er lächelte kühl. „Andererseits ... wie soll mir der Rat eigentlich bei den künftigen Kampfhandlungen helfen? Eine Legitimation kann mir gestohlen bleiben!

Das Charon-Korps besteht offiziell aus Parias, aus Verstoßenen, die zum Frondienst nahe der Charon-Schranke strafversetzt wurden. Der Rat könnte bestenfalls herkömmlich ausgebildete Strukturpiloten und weitere Schiffseinheiten für unseren Abwehrkampf auswählen. Diese wären nichts anderes als Kanonenfutter. Keiner von ihnen hat jemals mit der Explosiven Kraft experimentiert. Nur einige wenige Mitglieder des Charon-Korps können damit umgehen ..."

„Wie viele sind es denn?", fragte Atlan lauernd. „Nun ... ein paar Hand voll."

„Vielleicht wiederhole ich mich - aber das ist reiner Wahnsinn, wenn ich mir die Schiffseinheiten der Charnaz Bakr ansehe."

„Ich wiederhole mich ebenso - aber die Größe allein macht's nicht aus." Kempo schob das Kinn trotzig nach vorne."

„Also gut", sagte Atlan zögernd. „Ich habe schon größeren Blödsinn in meinem Leben unternommen." Er schloss die Augen, atmete tief durch und sagte schließlich: „Die VERACRUZ wird dich unterstützen, soweit es im Rahmen unserer Möglichkeiten steht. Ich selbst werde dir und den anderen verfügbaren Piloten des Charon-Korps in den nächsten Tagen einen Crashkurs in Sachen Taktik und Kampfverhalten verpassen. Auch die Psychologie spielt in der Kriegführung eine große Rolle. Mit ein paar kleinen Kniffen können wir möglicherweise Großes bewirken. Lass mir ein paar Stunden Zeit, um das vorhandene Datenmaterial über die Charnaz Bakr zu sichten und mich vorzubereiten."

„Geht in Ordnung. Ich rühre mich bei dir gegen Abend." Er nickte Atlan grüßend zu und kappte die Verbindung.

Der Arkonide griff nachdenklich zu seiner Tasse Kaffee, die mittlerweile kalt geworden war, und trank die ungezuckerte Brühe in einem Zug aus.

Er spürte die Blicke Alysha Saronns, der venusgeborenen Kommandantin, die soeben ihren Schichtdienst begann. „Probleme?", fragte sie und trat näher an ihn heran. „Einige", murmelte Atlan, verschränkte die Finger seiner Hände ineinander und seufzte. „Gib Alarm für das ganze Schiff.

Bereitschaftsstufe Zwei. In einer halben Stunde will ich alle Führungsoffiziere hier haben, ebenso die Befehlshaber der Beibootflottillen. Dazu Marc London und den Mausbiber; den fähigsten Logistiker an Bord, einen Xenologen, Doktor Gregorian und Marya Delazar. Dazu irgend]emanden, der sich mit der Auswertung unserer Unterlagen über die Charnaz Bakr beschäftigt."

„Darf ich vielleicht wissen, was los ist?"

Alysha stemmte ihre Fäuste in die Hüften.

Atlan sah der temperamentvollen Frau an, dass sie sich nicht so einfach abspeisen lassen wollte. „Wir ziehen in den Krieg", murmelte Atlan. „Und dieses Mal ist der Vergleich David gegen Goliath wirklich angebracht."

 

*

 

Zwischenspiel:

Sie kamen rasch voran. Da und dort gab es Schwierigkeiten, doch die Schwerkraftfelder arbeiteten wie vorausgesehen. Die Schranke war überwunden, die Systeme für die hiesigen Bedingungen adaptiert.

Ain Dekka fühlte sich ausgezeichnet, wie neugeboren. Alles war in Ordnung; alles in seinem Leben fiel so zusammen, wie es sein musste. Rot, die in seinem Leben so dominante Farbe, umwaberte ihn auch jetzt und erzeugte wohlige Gefühle.

Das Salkrit lockte und weckte weitere Begierden. Nicht mehr lange, und sie würden ernten können.

Alles war schön
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Der Arkonide war ein bewundernswerter Mann. So, wie sich eigentlich alle Wesen, die von außerhalb der Weltenwolke stammten, ganz anders als meine Landsleute benahmen. Sie betrachteten die Dinge von mehreren Seiten und erlaubten sich Freiheiten, denen ich weder auf Ijordan noch auf einer der Pilotenstädte jemals begegnet war.

Ich tat mich unendlich schwer, mit dieser geistigen Beweglichkeit Schritt zu halten. Die Prägung, die ich zeit meines Lebens erfahren hatte, war einfach zu stark.

Doch zurück zu meinen Plänen.

Pläne!

In den 12.000 Jahren unserer Geschichtsschreibung war nichts passiert, was einem Vergleich mit dem Heute standhielt. Wir mussten kämpfen. Unsere Kräfte gegen eine Bedrohung von außen anwenden. Mit der Mentalität fremder Völker umzugehen versuchen.

Was für ein Wahnsinn! War es doch schon schwer genug, sich als auf Ijordan Geborener mit einem Erenesae anzufreunden. Oder gar Vertreter des anderen Geschlechts zu verstehen.

Was beneidete ich in diesem Moment Atlan und die Terraner, die solche Probleme sicherlich schon für sich gelöst hatten.

Das Grübeln machte mich schwermütig; gerade jetzt, da ich im Begriff war, die Initiative vollends an mich zu reißen, durfte ich mir keine Unsicherheit, keinen Selbstzweifel mehr erlauben. Handeln war das Gebot der Stunde.

Hastig trommelte ich die Frauen und Männer der DORYNA zusammen und machte den Bericht Leililas offiziell. Ich wollte das Gesicht jedes Einzelnen sehen, während ich die Nachricht verkündete.

Auch mit dem Hintergedanken, Aufschlüsse aus dem Verhalten einzelner Besatzungsmitglieder ziehen zu können.

Zeigte dieser hier Gefühlsregungen, die über kreatürliche Angst hinausgingen?

Wollte sich jener mit meinem Entschluss, Widerstand zu leisten, nicht anfreunden? „Jetzt ist eure letzte Chance, auszusteigen", endete ich. „Ich bin niemandem böse, der abheuert und auf einer der Pilotenstädte abgesetzt werden will. Ihr alle könnt das Risiko einschätzen. Ihr wisst, wie sich die Explosive Kraft im Ernstfall auswirkt."

Dies war ein Thema, das ich Atlan gegenüber ausgespart hatte. Er brauchte nicht zu wissen, welche Nebeneffekte diese verfluchte Begabung zeigte. „Ich werde mich in den nächsten Stunden mit dem Arkoniden zusammensetzen und eine Verteidigungstaktik besprechen.

Egal wie schlau unsere Pläne sein mögen - die Chancen, den Kampf zu überleben, sind niedrig." Ich holte tief Luft. „Seid euch bewusst, dass es kein Zurück mehr gibt, wenn wir uns einmal in Bewegung gesetzt haben. Ich werde jedermann höchstpersönlich zur Rechenschaft ziehen, der dann noch kneift. Wenn ihr also aussteigen wollt, tut es bitte jetzt."

Ich sah sie an. Einen nach dem anderen.

Palankan, die Ärztin. Saciif, den Techniker. Srecno, Sabozuma und Gesbiran, gut ausgebildete Piloten. Dazu all die anderen ... „Also?", fragte ich.

Drei Frauen und zwei Männer traten vor.

Zögernd, mit zu Boden gerichteten Blicken. Sie alle waren mir wichtig, aber jene, die ich zum innersten Kreis meiner Begleiter zählte, wollten an Bord bleiben.

Lediglich Srecno schien etwas sagen zu wollen, verkniff es sich aber. Ich atmete erleichtert durch. „Nur kein schlechtes Gewissen", half ich jenen, die uns verlassen würden. „Wir verstehen euch."

Es waren junge Charonii mit Familie.

Solche, die sich erst vor kurzem auf ein gemeinsames Leben im Verbund ihrer Verwandten eingerichtet hatten. Und solche, deren Belastbarkeit ich bei der Wahl meiner Besatzungsmitglieder schlichtweg überschätzt hatte. „Was ist mir Sheerdurn?", fragte mich Palankan, die Bordärztin, während sich die fünf verabschiedeten. „Wird er mitmachen?"

„Hundertprozentig", antwortete ich. „Für den Alten lege ich meine Hand ins Feuer."

Ganz plötzlich war sie wieder da: die Erinnerung an Auhara. Warum, so fragte ich mich, hatte sie anstelle Sheerdurns, der sich freiwillig opfern wollte, sterben müssen? Und was würde das Schicksal nach dem Tod meiner Mutter und der geistigen Umnachtung des Vaters noch von mir fordern?
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Wenig später erreichte mich der vorbereitete Funkspruch Sheerdurns, und ich nahm Kurs auf die Pilotenstadt Meddin Kasing. Hier besaß ich so etwas wie eine Hausmacht.

Die hiesige Strukturfolgerin Tolde Ut'Orak hielt sich von Zeit zu Zeit auf Stolp auf, dem Sitz des Charon-Korps, und führte dort offiziell das Oberkommando über mich und die so genannten Grenzflieger - doch sie hatte in ihrer Heimatstadt Strukturen hinterlassen, die überaus hilfreich waren. Jeder Wunsch wurde mir von den Augen abgelesen. Mechaniker machten sich mit Feuereifer daran, die DORYNA einmal mehr auf Herz und Nieren zu überprüfen. Alle Strukturdolben, die auf Meddin Kasing zur Verfügung standen, steuerten unterdessen verschiedenste Bereiche der Charon-Schranke an, in denen ich die speziell ausgebildeten Piloten des Korps wusste.

Ich besaß eine Streitkraft von 24 Charonii, die mit der Explosiven Kraft mehr oder weniger umgehen konnten. Die Hälfte von ihnen war auf Stolp zur weiteren Ausbildung untergebracht. Die anderen waren auf Grenzpatrouille. Schließlich musste ich wohl oder übel jene Piloten in meinen Plänen berücksichtigen, deren Leistungspotenzial zwar vorhanden war, die aber ihre Begabung noch nicht zielgerichtet einsetzen konnten. Ich benötigte jeden Einzelnen von ihnen.

Ein Wettlauf mit der Zeit hatte längst begonnen. Ich wusste nur zu gut, dass ich in manchen Fällen verlieren würde. Zu groß waren die Distanzen im Inneren unseres Sternhaufens, zu gering die Geschwindigkeiten, die wir erreichen konnten.

Beobachterschiffe, die das Vordringen der Charnaz Bakr analysieren sollten, waren auf dem Weg. Ich benötigte dringend Informationen über unseren Feind.

Feind ... was für ein seltsames Wort.

Bislang hatte ich bestenfalls Khal Pif'Deran als meinen Gegner angesehen. Doch ein erweitertes Vokabular war eines der geringsten Probleme, mit denen ich mich derzeit herumschlagen musste.

Meine Leute erhielten auf Meddin Kasing ebenfalls bevorzugte Behandlung.

Manchmal wurde der Heldenstatus, den wir teilweise besaßen, lästig; andererseits öffnete er uns Tür und Tor. So war es kein Wunder, dass Sheerdurn eine Sonderflug-Genehmigung erhielt und bereits zwei Stunden, nachdem ich die Pilotenstadt erreicht hatte, von Ijandor kommend ebenfalls hier eintraf.

Der Alte sah müde und zerschlagen aus.

Mitleid konnte ich mir allerdings derzeit keines erlauben. „Was hast du herausgefunden?", fragte ich ihn. „Nichts, was dir gefallen würde." Er griff zu einem Wasserkrug und trank gierig. „Dann hör dir zuerst an, was ich zu sagen habe." In aller Kürze unterrichtete ich ihn über die entdeckten Schiffe der Charnaz Bakr.

Scheinbar unbeeindruckt nahm er den Vormarsch der gegnerischen Truppen zur Kenntnis. Doch als ich ihm die Größe der TRAICAH-Fabriken vermittelte, verschluckte er sich - und prustete das Wasser durch den Raum. „Bei Nedeljas Ar... - ich meine: Hintern!", schimpfte er, sobald er wieder Luft bekam. „Du Lausebengel! Wie kannst du einen alten Mann derart erschrecken! Das ist hoffentlich nicht dein Ernst?"

„Leider doch." Ich nickte müde und erzählte ihm, was wir sonst noch in Erfahrung gebracht hatten. „Hat sich Leilila etwa um ein oder zwei Stellen vor dem Komma geirrt?", fragte er abschließend. „Die Dame hat zwar ein prachtvolles Gestell, das selbst bei einem Tatterer wie mir Gefühle aufkommen lässt - aber die Micacher sind manchmal schon ein bisschen seltsam ..."

Immerhin - er brachte mich trotz des Ernstes der Situation zum Grinsen. Seine Vorliebe für gut gebaute Hinterteile war mir ebenso bekannt wie seine blumige und komplizierte Sprache, wenn es um jemand anders ging als „vernünftige Charonii".

Also um jedermann, mit Ausnahme seiner selbst und einer Hand voll Vertrauter. „Nein - Leililas Bericht ist dreifach überprüft", entgegnete ich, wieder ernst geworden. „Aber über diese ... Lappalie reden wir später. Jetzt erzähl mal, was du in Erfahrung bringen konntest."

„Was soll das bitte schön heißen: Über das reden wir später?", empörte er sich. „Da kommen ein paar riesengroße Wagenräder in unsere heimatlichen Gefilde, um uns über den Haufen zu rollen, und dir sind ein paar Informationen aus uralten Archiven wichtiger?"

„Mach jetzt!", befahl ich ihm, ungeduldig werdend, und blickte ihn böse an. „Na schön", murmelte er beleidigt. „Wenn's dir so wichtig ist..."

Und Sheerdurn erzählte.

Er hatte sich während des letzten Tages in uralte Archive eingelesen und dabei schlauerweise die Nutzungskarte einer alten Freundin in Anspruch genommen.

Die ehemalige Gouvernante Auharas war weitläufig mit Khal Pif'Deran verwandt und besaß deshalb gewisse Möglichkeiten, die uns nicht zur Verfügung standen.

Ich hatte keine Ahnung, wie er an den Ausweis herangekommen war, und es interessierte mich auch nicht. Jedenfalls hatte er derart Informationen abziehen können, ohne dass Verdacht auf ihn selbst, mich oder ein anderes Mitglied des Charon-Korps gefallen wäre. „Unter dem Suchbegriff >Charon-Loge< konnte ich ebenso wenig finden wie unter >Geheimloge<, >Stolp<, >Turm des Wissens< oder >Turmburg<. Dann fiel mir nichts mehr ein, und ich habe mich anderweitig beschäftigt. Wusstest du übrigens, dass unsere Sprache mehr als 300 Ausdrücke für Geschlechtsverkehr vollziehen kennt, unter anderem die Umschreibung >Hyperbestäubung< für einen besonders gelungenen Akt?"

„Sheerdurn!" Manchmal schweifte er ab, und ich musste ihn energisch zur Ordnung rufen. „Sag mir endlich, was du rausgefunden hast!"

„Gemach, gemach!" Er hustete und schnauzte sich lautstark in ein ölverschmiertes Taschentuch. „Ich suchte nach Zusammenhängen zwischen der so genannten Charon-Loge, die es offensichtlich immer noch gibt, und der Zerschlagung des Korps vor Ewigkeiten. Ich saß also vor einem Eingabe-Terminal im tiefsten Keller des Stadtarchivs. Eine alte Glucke, um mindestens hundert Jahre älter als ich, beobachtete mich argwöhnisch.

Als ob sie noch nie einen ehemaligen Strukturpiloten gesehen hätte ..."

„Sheerdurn!", rief ich ihn zur Ordnung. „Ist ja gut. Jedenfalls wollte ich mich nach den ersten Misserfolgen nicht so leicht geschlagen geben. Ich arbeitete mit Stöbermaschinen, assoziierte und kombinierte irgendwelche Begriffe. Völlig frei, wie sie mir in den Sinn kamen. Irgendein Dämon muss mich dabei geritten haben.

Drei- oder vierhundert Begriffe oder Wortkombinationen waren es sicherlich bereits gewesen, als ich endlich auf eine Spur stieß ..."

Er räusperte sich vernehmlich und blickte seltsam berührt zur Seite. „Jetzt sag schon!", forderte ich ihn auf, aufgeregt und ärgerlich zugleich. „Was hast du entdeckt?"

„Das Wort >Loge< ist, für sich allein stehend, kaum irgendwo verzeichnet", murmelte er kaum verständlich. „Als ich aber den Begriff >inwendigen Gesang< hinzufügte, liefen die Geräte heiß. Von wegen >gesperrter Eintrag< und so ..." Er sah überall hin, nur mir nicht in die Augen, wand sich wie ein Fisch. „Inwendiger Gesang" ... das war jenes Hilfsmittel, das mir mein Vater beigebracht hatte, um meine überbordende Gefühlswelt in den Griff zu bekommen.

Wie hatte Danoit gesagt? Es handle sich um eine uralte Technik zur Meditation und Konzentration, fast völlig in Vergessenheit geraten. Nur in ganz wenigen Familien wurde sie noch gepflegt. Sie eigne sich ganz hervorragend zur Triebabfuhr und Kontrolle der Emotionen. ... in ganz wenigen Familien ...

Die Wahrheit traf mich wie ein Schlag: Mein Vater gehörte zur Charon-Loge.

 

*

 

Ich fühlte mich mit einem Mal hundeelend. Würgend eilte ich auf die Toilette, fand gerade noch Zeit, das rotierende Kloband per Knopfdruck zu desinfizieren, bevor ich mich übergab.

Es dauerte lange, bis sich mein Herzschlag beruhigte und ich wieder normal atmen konnte, ohne dem Brechreiz nachgeben zu müssen. Erschöpft und völlig entkräftet lehnte ich mich mit dem Rücken an die Wand des Hygieneraums.

Jemand klopfte. „Alles in Ordnung bei dir, Kleiner?"

„Lass mich in Ruhe, Sheerdurn!", rief ich müde, unendlich müde.

Das Bedürfnis, mich bei meinem Mentor auszuweinen, hielt sich in Grenzen. In vielen kniffligen Situationen hatte mir der Alte tröstend beiseite gestanden; in diesen Momenten wollte ich allerdings niemanden sehen.

Mein Vater gehörte zu jenen wenigen Frauen und Männern, die das Volk der Charonii steuerten. Danoit, den ich stets für einen Langweiler gehalten hatte, der mir ein einziges Mal das gegeben hatte, was ich von ihm erwartete.

Warum hatte er mir niemals ein Wort über die Loge erzählt? Hatte meine Mutter Bescheid gewusst? Oder andere Verwandte?

Fragen, auf die ich Antworten brauchte.

Aber nicht jetzt. Vorrangig war der Kampf gegen die Invasoren. Ich musste die persönlichen Belange hintanstellen, sosehr es auch schmerzte.

Mühsam rappelte ich mich hoch und spülte den schrecklichen Geschmack aus meinem Mund. Das Spiegelbild, das mir entgegenstarrte, konnte unmöglich meines sein. Die grauen Augen hatten ihren Glanz verloren, die Mundwinkel hingen verbittert nach unten, die Lippen wirkten blutlos.

Selbst das dichte braune Haupthaar, auf das ich immer so stolz gewesen war, wirkte in diesen Momenten stumpf.

Ich atmete mehrmals tief durch und öffnete die Tür. Sheerdurn erwartete mich.

Er blickte zu Boden, ließ mich im schmalen Verbindungsgang der DORYNA an sich vorbei. „Wir unternehmen einen letzten Versuch, den Rat umzustimmen." Ich unterdrückte das Zittern in meiner Stimme. „Kein Wort zu irgendjemandem über das, was du herausgefunden hast. Um das Geheimnis der Charon-Loge kümmere ich mich von nun an ganz allein. Informiere Atlan, dass ich ihn bei mir haben will, wenn ich vor dem Rat spreche. Du bleibst an Bord, bewegst die DORYNA in die Nähe des Hains und bereitest alles für einen Notstart vor."

„Notstart?" Sheerdurn erblasste. „So ist es. Für langwierige Spielereien ist keine Zeit mehr.

 

7.

 

In wenigen Worten klärte Kempo über die derzeitige politische Situation auf.

Atlan fand, dass der groß gewachsene Charonii gefasst und selbstbewusst wirkte.

Wenn er gegen die Charnaz Bakr antreten wollte, musste er dies gegen den Willen seiner Landsleute - oder deren gewählte Vertreter - tun und sich damit in die Rolle des Parias begeben.

Kosmopsychologen an Bord der VE-RACRUZ hatten sich in den letzten Tagen mit Charakter und Mentalität der Charonii beschäftigt. Sie bescheinigten dem jungen Strukturpiloten enorme Intelligenz und eine moralische Integrität, die weit über den Horizont seiner Landsleute hinausreichte. Es bestand allerdings die Gefahr, dass Kempo in dem Zwiespalt, in dem er sich befand, zerrissen werden würde. Über all das grübelte Atlan, während er neben dem Charonii in den Hain ging. Er hatte auf eine Offensiv-Bewaffnung verzichtet. Ein schwacher Schutzschirm konnte ihn und Kempo gedankenschnell vor Angriffen schützen. Wenn man dem Strukturpiloten Glauben schenkte, war eine Attacke auf sie in diesem seltsamen Plenum undenkbar.

Doch der Arkonide war erfahren und gewitzt. Er wusste, dass fanatisierte politische Attentäter keinerlei moralische Schranken kannten. Aufmerksam musterte er die Anwesenden, konnte jedoch nichts entdecken, was er als bedrohlich einstufen musste. „Bleib ruhig und überlass mir das Reden", forderte Kempo, als sie die locker gefüllten Sitzreihen und -bänke erreicht hatten. Wie zersauste Vögel aussehende Tiere zwitscherten in einzeln stehenden schlanken Bäumen ihr Gutenachtlied. Die Sonne ging soeben unter, der gewaltige Schatten der VERACRUZ wurde immer länger und griff nach dem Versammlungsplatz im Hain. „Du bist hier nicht willkommen!", rief ein älterer und beleibter Charonii in Kempos Richtung. „Verschwinde und ..."

Er brach ab, blickte erschrocken auf Atlan. „Der Rat hat sich in letzter Zeit in der Einschätzung der politischen Situation mehrmals geirrt", begann Kempo, ohne auf den Zwischenruf des Fetten zu achten. „Er negierte jedwedes Leben außerhalb der Charon-Schranke. Er bestritt die Gefährlichkeit einer ersten Gruppe von Eindringlingen. Trotz unserer Warnungen, trotz der Vernichtung der Strukturdolbe SMIHEL. Er hielt es für unwichtig, mit Atlan und den Terranern Kontakt aufzunehmen und ein Bündnis mit ihnen zu suchen. Dennoch ist mein ... Freund heute als Zeichen seines guten Willens hier.

Doch die schlimmste Fehlentscheidung des Rates ist, sich in seinem Schneckenhaus zu verkriechen. Jegliche Entscheidung angesichts der vielfachen Änderungen im Charon-Haufen wird auf die lange Bank geschoben. Das ist unverzeihlich!"

Kempo hieb mit der Faust auf das hölzerne Rednerpult, bei dem er mittlerweile angelangt war. Er schob einen Charonii mit langem grauem Bart beiseite, der ein gutes Dutzend Papiere vor sich liegen hatte, von denen er offenbar seine Rede abgelesen hatte. „Weitere Fremde, die sich Charnaz Bakr nennen, sind in unvorstellbar großen Raumschiffen in unser Herrschaftsgebiet vorgedrungen. Mittels ihrer Schwerkraftfelder haben sie die als undurchdringlich geltende Charon-Schranke überwunden.

Sie nehmen Kurs auf das Goldene System.

Wenn unsere Vermutungen richtig sind, wollen sie dort das Salkrit rauben, von dem ich euch bei meinem letzten Besuch berichtet habe ..."

Der junge Charonii brach ab, sah sich kampfeslustig im Rund des Platzes um. Er hatte erschreckende Härte in seine Stimme gelegt. Die Ratsherren wirkten überrascht, teilweise wie gelähmt und eingeschüchtert.

Reaktionen, die Kempo wohl bewusst herbeigeführt hatte. „Du dringst in unsere Versammlung ein, ohne dich an jegliche Etikette zu halten", sagte jener dickleibige Charonii, der bereits vorher protestiert hatte. Er allein behielt kühlen Kopf und gab Kempo Kontra. Atlan erkannte in ihm Khal Pif Deran wieder; einen führenden Politiker. „Selbst wenn wir dies verzeihen wollten, so bleibt immer noch dieser hanebüchene Unsinn, den du von dir gibst und der den Rat in Angst und Schrecken versetzen soll. Was erwartest du von uns? Dass wir dir, einem Strafversetzten, glauben? Dass wir dir, auf obskure Vermutungen hin, unsere Erlaubnis geben, gegen irgendwelche Feinde, die du dir in Fieberfantasien zusammenreimst, anzugehen? Besitzt du irgendwelche Beweise, die über leicht zu fälschendes Bildmaterial hinausgehen?

Weißt du, dass diese Gegner, von denen du faselst, tatsächlich das Goldene System angreifen wollen? Hast du eine Art Kriegserklärung oder etwas Ähnliches erhalten? Einen Fehdehandschuh?"

Gelächter wurde laut.

Kempo muss ihn abwürgen, wenn er irgendetwas erreichen will!, warnte der Extrasinn Atlan. Er gibt die Initiative vollends aus der Hand, wenn er seinen Kontrahenten weiterreden lässt. Atlan nickte instinktiv. Der junge Charonii gab Khal viel zu viel Spielraum. „Selbst wenn du Recht haben solltest", fuhr der Dicke fort, „wenn diese- ...

Charnaz Bakr tatsächlich so übermächtig sind und sich auf das Goldene System stürzen: Was geht es uns an? Bereits seit Jahrtausenden kümmern wir uns nicht weiter um die Vorgänge in diesem Sonnensystem. Es interessiert uns nicht, was dort passiert. Wir wollen nichts über dieses geheimnisvolle Salkrit wissen. Es ist für die Charonii von keinerlei Belang.

Wenn es nach mir geht, könnten die fiktiven Feinde, von denen du schwafelst, machen, was sie wollen - solange sie uns in Ruhe lassen."

„Das werden sie eben nicht!", brüllte Kempo mit hochrotem Gesicht. „Ja - erwartet ihr denn tatsächlich, dass ein derart aggressives Volk im Umfeld seines Interessengebietes Ruhe geben wird? Ihre Schiffe sind mehr als zehnmal so breit wie eine Pilotenstadt! Stellt euch doch mal die Gefahr vor, die von diesen Kolossen ausgeht, wenn sie in die Umlaufbahn um Ijandor oder einen anderen Planeten gehen. Begleitet werden die 22 TRAICAH-Fabriken von unzähligen Kampfraumern."

Manch einer der Anwesenden rutschte auf seiner hölzernen Sitzbank unruhig hin und her. Kempo hatte sie zwar nicht überzeugt, aber immerhin nervös gemacht. „Ich bin es müde, zu warnen und vom Rat als der böse Bube hingestellt zu werden", fuhr der Strukturpilot fort. „Das Charon-Korps, für das ihr euch niemals habt hergeben können, hat beschlossen, nicht mehr länger auf eure Befehle und Anordnungen zu achten. Alle Mitglieder des Korps, die mir den Treueschwur geleistet haben, werden sich vom heutigen Tag an vom Bund der Charonii lossagen.

Wir werden uns den Charnaz Bakr im offenen Kampf entgegenstemmen. Mit oder ohne Einwilligung des Rates."

Er wurde leiser, und Atlan konnte Tränen in den Augenwinkeln des jungen Mannes glänzen sehen. „Letztlich macht es keinen Unterschied, ob wir eure Erlaubnis für diesen Einsatz erhalten oder nicht. Ihr seid nebensächlich geworden. 77 Frauen und Männer, die weiterhin über lächerliche Gesetzestexte diskutieren und abstimmen können, die von keiner Bedeutung mehr sind. Denn wenn wir versagen, wenn die Charnaz Bakr die Welten wölke in Besitz nehmen, werden dieser Hain, sein Rat und auch der gesamte Planet Ijandor weggebrannt werden."

Er seufzte, wischte sich über die Augen. „Hier - dieser Datenspeicher beinhaltet das gesamte Datenmaterial, das mir über unseren Gegner zur Verfügung steht.

Bildet euch ein Urteil. Ich werde in der DORYNA zwei Stunden auf euren Beschluss warten. Segnet den Einsatz des Charon-Korps ab oder nicht. Glaubt meinetwegen, was ihr wollt. Haltet mich für einen Narren, verachtet mich, hasst mich.

Es spielt keine Rolle mehr ..."

Er trat vom Rednerpult hinab und ging davon, ohne sich umzudrehen. Atlan folgte ihm langsam, achtete weiterhin aufmerksam auf verdächtige Bewegungen.

Es bestand keinerlei Gefahr. Die Ratsherren wirkten wie paralysiert. Noch nie Dagewesenes war passiert: Die Herrschaft des Rats war von Kempo Doll'Arym außer Kraft gesetzt worden.

 

*

 

Sie verließen so rasch wie möglich den Hain. Donnergrollen kündete von einem Gewitter; erste Blitze zuckten am Horizont vom Himmel nieder und beleuchteten die VERACRUZ.

Atlan beobachtete Kempo, dessen Schritt immer fester wurde, je weiter sie sich vom Versammlungsort der Charonii entfernten. „Weißt du", sagte der Strukturpilot schließlich, „im Grunde genommen haben die besonderen Umstände die Dinge nur beschleunigt. Über kurz oder lang wäre es ohnehin so gekommen."

Atlan schwieg. Er kannte weder die näheren Umstände, die zu dieser ... Spaltung geführt hatten, noch fühlte er sich berufen, darüber zu urteilen.

Die Probleme werden dadurch nicht kleiner, sagte ihm der Extrasinn. Du hattest gehofft, das Volk der Charonii vertraglich an die LFT zu binden. Es sieht nicht so aus, als würde das in absehbarer Zukunft gelingen.

Nun - diese Gedanken waren Makulatur.

Im Vordergrund stand die Auseinandersetzung mit den TRAICAH-Fabriken der Charnaz Bakr. Erst mussten Charonii und Terraner die drohende Schlacht überleben, bevor sie weitere Pläne schmieden konnten.

Kempo drehte sich um und blickte ihn mit ernstem Gesicht an. „Hab ich das Richtige getan?", fragte er. „Ich weiß es nicht", gestand Atlan. „Aber mein langes Leben hat mich gelehrt, dass eine Entscheidung immer noch besser ist als keine Entscheidung."

Der Charonii lächelte knapp. „Das ist kein besonderer Trost."

„Aber der einzige, den ich dir bieten kann. Wenn es dir weiterhilft: Ich hätte wahrscheinlich genauso gehandelt. Und ich erinnere mich an einen ... Barbaren, der sich ähnlich wie du von den politischen Pakten auf seinem Planeten losgesagt hat. Er war überzeugt davon, das einzig Richtige zu tun. Über die Jahre schaffte er es, sein Volk von seinen Absichten und Zielen zu überzeugen. Es war der mühevollste Weg, den er hätte einschlagen können - und der einzig richtige ..."

„Weinst du, Arkonide?"

„Wie? Nein - ich erinnere mich bloß an die alten Tage. Der Fluch eines guten Gedächtnisses."

„Dein Freund hat also immer Recht behalten?"

„Nein, ich denke nicht." Atlan seufzte. „Aber er und ich sind in der glücklichen Lage, alle Fehler aussitzen zu können."

Leise, unhörbar für Kempo, fügte er hinzu: „Beziehungsweise müssen wir sie aussitzen. Ob es uns passt oder nicht.

 

8.

 

Eine Entscheidung war gefallen.

Der Rat verurteilte meinen Auftritt einhellig - bei der erwarteten Stimmenthaltung aller jileenischen Abgeordneten.

Die drohende Gefahr durch die Charnaz Bakr wurde als „Schimäre" bezeichnet, über die „diskutiert werden müsse". Der Austritt aller Mitglieder des Charon-Korps aus dem Staatenbund der Charonii wurde nicht anerkannt. Man könne seine Zugehörigkeit zu einem Volk nicht einfach ändern. Ich wurde als schwergradig geistesgestört bezeichnet. Man würde danach trachten, mich bei der sich nächstbietenden Gelegenheit dingfest zu machen.

Mit anderen Worten: Man wollte mich loswerden. Ich sollte mit meinen Anhängern so rasch wie möglich verschwinden und mich nicht mehr blicken lassen, wollte ich nicht hinter irgendwelchen grauen Mauern auf einen Prozess warten, der sich über Jahrzehnte hinziehen würde. „Ich würde es begrüßen, wenn sich nun alle auf mich konzentrieren", tadelte Atlan. Sein Blick blieb an mir hängen. „Der Countdown läuft. Wir müssen unsere Vorbereitung auf den Kampf gegen die Charnaz Bakr in einem extrem eng gesteckten Zeitraum absolvieren."

Dreißig Strukturpiloten, die an Bord ihrer Schiffe entscheidende Positionen ausfüllten, hatten sich an Bord der VERACRUZ versammelt. Einen Tag lang würde es um das schmutzigste Gewerbe gehen, das sich ein Charonii vorstellen konnte: Wir würden lernen, wie man andere Wesen tötete. „... nach diesen Stunden wird euer Leben nie mehr so sein, wie es einmal war", unterbrach der Arkonide meine Gedanken. „Die letzte große kriegerische Auseinandersetzung passierte so lange vor eurer Zeit, dass das Volk der Charonii keinerlei Erinnerung mehr daran hat. Wut und Hass sind Elemente, mit denen ich und mein Betreuerstab euch ebenso vertraut machen werden wie Selbstbeherrschung - und Mitleidlosigkeit. Ihr müsst euch darüber im Klaren werden, dass ich euch die Unschuld raube. Dass ich euch in einen Zustand zurückversetze, den die Charonii längst hinter sich gelassen zu haben glaubten. Manche von euch - jene, die die Explosive Kraft in sich verspüren - werden sich möglicherweise besser in meinem Unterricht zurechtfinden als andere. Doch lassen wir die langen Reden; ich werde euch zeigen, was uns in der Schlacht alles erwartet..."

Der Raum verdunkelte sich. Neben dem Arkoniden entstand ein übermannsgroßes Hologramm. „Was ihr nun zu sehen bekommt, ist der Feind. Wir haben Aufnahmen eines uns bekannten ... Volkes namens Haluter herangezogen, um euch die möglichen körperlichen Fähigkeiten der Charnaz Bakr demonstrieren zu können."

Eine Gestalt erschien plötzlich im kalten Weiß des Hologramms. Unwillkürlich zuckte ich zusammen. Drei rot glühende Augen sahen mich bedrohlich an; ein Gebiss, dessen riesige Zähne mich wohl als Ganzes zerreißen konnten, öffnete sich, und eine Stimme brüllte mir etwas Unverständliches entgegen. Vier Arme, stämmig und kräftig und flink, winkten mir, forderten mich auf, näher zu treten und sich von dieser Mordmaschine zerquetschen zu lassen.

Eine Schüttelfrost erfasste mich. Was sollte der Gedanke an Widerstand? Dies hier waren unüberwindbare Wesen, deren Anblick und Präsenz allein mein Denken überforderten.

Srecno, einer meiner Piloten an Bord der DORYNA, schrie auf, als sich der Hologramm-Haluter in Bewegung setzte und mit weiten Sprüngen durch eine imaginäre Felslandschaft hetzte. Fast beiläufig zerriss er ein riesenhaftes Fleischtier, zertrümmerte einen Steinblock, so groß wie ich, grub sich mit Hilfe seiner Arme blitzschnell in die Erde. Er fraß Erde, Stein, Fleisch, Gras, verschlang binnen kurzer Zeit wahnwitzige Mengen. „Dies ist mein Freund Icho Tolot während einer seiner Drangwäschen", fuhr Atlan fort. „Er gehört einem der am höchsten zivilisierten Völker der bekannten Milchstraße an. Aber von Zeit zu Zeit muss er Gelüsten nachgeben, die archaisch anmuten. Während dieser Tage ähnelt er eher einem wilden Tier als einem vernunftbegabten Lebewesen. In diesem Zustand gelingt es ihm kaum, zwischen Freund und Feind zu unterscheiden."

Er soll aufhören, bitte! Diese Bilder von Blut, als der Haluter die Halsschlagader eines riesenhaften Sauriers zerfetzt, ich halte das nicht mehr aus ... „Wir müssen davon ausgehen, dass die Charnaz Bakr über ähnliche Kräfte verfügen. Sie sind ein wenig größer als mein Freund hier gebaut; dafür scheint ihre Haut weniger widerstandsfähig, und auch ihr Intellekt ist bei weitem nicht so ausgeprägt wie bei Icho Tolots Volk. Wir besitzen nur rudimentäre Kenntnisse über jene Rolle, die sie im Bereich der Terminalen Kolonne spielen. Doch seht euch weiter an, zu was ein Wesen mit solch einer Konstitution fähig ist."

Der Holo-Film lief weiter. Icho Tolot zerfetzte mit wenigen Hieben sein eigenes Beiboot, sprang dreißig oder mehr Mannshöhen in die Luft und schnappte nach riesigen Vögeln mit ausgebreiteten Flügeln, die er, noch bevor er mit den Beinen wieder den Boden berührte, gerupft und halb verschlungen hatte. Mit irrwitziger Geschwindigkeit rannte und sprang er weiteste Strecken, mähte dabei alles nieder, was ihm in die Quere kam.

Bitte!, flehte ich erneut in Gedanken, während ich unruhig auf meinem Sitz hin und her wetzte. Ich kann es nicht mehr sehen! „Schaut genau hin!", befahl Atlan unbarmherzig. „Seht eurem Gegner in die Augen! Ihr müsst unbedingt darüber Bescheid wissen, wer in den riesigen Schiffen der TRAICAH-Fabriken sitzt und euch vernichten will."

Rund um ihn schluchzten, stöhnten und weinten Charonii.

Das Hologramm erlosch, grelles Licht flammte auf. „Die Charnaz Bakr sind insofern leicht zu bekämpfende Gegner, als sie Wesen wie euch und mir archaische Angst einjagen. Der Feind hat ein Gesicht. Er ist physisch vorstellbar." Leise fuhr der Arkonide fort: „Viel schlimmer ist es, gegen einen Feind anzutreten, dessen böse Absichten nicht als solche zu erkennen sind.

Es schmerzt umso mehr, wenn man gegen den Bruder oder einen ehemaligen Freund oder ein Mitglied des eigenen Volkes antreten muss."

Ich atmete kräftig durch. Atlan benutzte seine Worte wie Waffen. Er tat alles, um die Angstgefühle, die in meiaen Eingeweiden wühlten, stärker hervorzudrücken. Ich hatte schreckliche Angst vor den Charnaz Bakr. Am liebsten hätte ich die VERACRUZ augenblicklich verlassen und wäre vor Khal Pif'Deran zu Kreuze gekrochen. Ich wollte nicht mehr in den Krieg ziehen, ich hatte genug ... „Wahrscheinlich haben euch nun Selbstzweifel befallen, nicht wahr?" Atlans Stimme klang herausfordernd. „Weil ihr schwach seid! Weil ihr den Kampf nicht wirklich wollt. Weil ihr die Furcht in euch nicht richtig steuern könnt." Er räusperte sich und stand geräuschvoll auf. „Und genau das ist unsere Aufgabe in den nächsten Stunden: die Angst in euch umzuwandeln, sie zu Hass zu machen und schließlich gezielt gegen die Charnaz Bakr anzuwenden. Ich hoffe im Gegenzug, genug zu lernen, um die Explosive Kraft verstehen zu können. Wie mir Kempo gesagt hat, ist es immens wichtig, seine Emotionen im Zaum zu halten und im entscheidenden Moment loszulassen."

Atlan grinste. „Benötigt jemand eine kleine Pause?"

Die Toiletten wurden in den nächsten Minuten gestürmt.

 

*

 

Die Sympathiewerte des Arkoniden litten in den nächsten Stunden gehörig. Er traktierte uns und fand immer neue Tricks, uns trotz zunehmender Erschöpfung bei der Stange zu halten. So genannte Kosmopsychologen bereiteten uns mit verschlossenen Mienen darauf vor, zu töten; Besatzungsmitglieder der VERACRUZ forderten uns zu persönlichen Zweikämpfen heraus.

Nicht, dass eine körperliche Ausbildung notwendig gewesen wäre. Die Schlacht gegen die Charnaz Bakr würde in unseren Köpfen entschieden werden. Dennoch bestand Atlan darauf, dass wir auch ein gewisses Gefühl für den physischen Kampf erhielten. „Sonst bleibt alles zu abstrakt", antwortete er auf meine Frage.

Nach einer längeren Pause, die wir im Halbschlaf verbrachten, ging es mit Taktikunterricht weiter. Wir lernten von dreidimensionalen „Schautafeln", welche Kampfesweisen man in welcher Situation anwandte. Perry Rhodan, einer der terranischen Unsterblichen, wurde besonders oft erwähnt, wenn es um das Thema „List" ging. Mehrere Simulationen von Raumschlachten trugen seine Handschrift. Immer wieder wurden wir überrascht, immer wieder zeigten uns virtuelle terranische Schiffe, wie man gegen eine übermächtige Schiffsarmee angehen konnte.

Größe, so erfuhren wir, bedeutete nicht gleichzeitig überlegene Stärke. Hunderte kleine Stiche konnten einen Gegner genauso zu Fall bringen wie ein einziger Hieb. Nun - wir besaßen weder die ausreichende Masse an Raumschiffen noch die notwendige Kraft. Insofern blieben meiner Meinung nach alle Tipps und Tricks, die wir zu sehen bekamen, theoretisches Brimborium. „Schnelligkeit ist ein weiteres Kriterium, das dem siegreichen Feldherrn zugeschrieben wird", dozierte Atlan oberlehrerhaft. Manchmal schlug eine Überheblichkeit bei ihm durch, die ich absolut nicht abkonnte. „Ihr benötigt die Fähigkeit, euch auf die sich stetig ändernden Bedingungen einzustellen. Keine Maschine im bekannten Universum wird dem Einfallsreichtum eines vifen Geistes beikommen; Improvisation ist nach wie vor eine unschlagbare Tugend des erfolgreichen Kämpfers ..."

Wieder einmal arbeitete der Arkonide mit Schaubildern. Er setzte die TRAI-CAH-Fabriken in Größenrelation zu unseren Strukturdolben. Ich hörte meine Kameraden aufstöhnen und musste mich selbst dazu zwingen, ruhig zu bleiben. „1 zu 270", sagte er. „So sieht es aus.

Eure Einheiten sind Insekten, wenn man sie mit den Schiffen des Gegners vergleicht. Aber ist es allein die Größe, auf die es ankommt?" Er schlug mit der Faust in die offene Hand. „Keineswegs!" Er blickte uns an, einen nach dem anderen. „Ihr wisst, worauf ihr euch einlasst. Wenn wir mit diesem Kurs durch sind, werdet ihr Respekt vor eurem Gegner spüren, aber keine Angst - das verspreche ich. Die Charnaz Bakr hingegen sehen in den Strukturdolben und den Charonii einen vernachlässigbaren Faktor. Feinde, denen man mit wenigen und kleineren Einheiten beikommen kann. Sie werden euch unterschätzen ..."

Stunde um Stunde verging. Der Arkonide bombardierte uns mit Zahlen und Fakten, trichterte uns Angriffsszenarien ein, zeigte, wie man Verwirrung verbreitete. In mehreren Blocks wurden uns per Hypnoschulung Verhaltensmaßregeln gelehrt. Ich wollte gegen diese Beeinflussung ankämpfen, hielt sie für ... bedenklich.

Doch ob ich mich wehrte oder nicht: Wissen floss auf mich über, füllte mich aus, erweiterte meinen Horizont.

Der Arkonide drillte uns körperlich und geistig, quälte uns bis an den Rand der Erschöpfung - und darüber hinaus. Er schaffte es, dass ich erstmals in meinem Leben zu begreifen begann, was wirklicher Hass war. Nur wenig unterschied mich vom Tier, das am liebsten über den Weißschopf hergefallen wäre, um ihm die Qualen zurückzuzahlen.

Saciif tat es.

Mit einem urtümlichen Schrei auf den Lippen stürzte sich der Techniker, der auf der DORYNA seinen Dienst ableistete, auf Atlan. Er war ein wahres Muskelpaket, das, einmal in Bewegung gesetzt, kaum mehr zu stoppen war. In meinem Geist feuerte ich ihn an, obwohl ich mir gleichzeitig schäbig vorkam. Ich hatte die Mühen und Anstrengungen satt, satt, satt!

Ich musste raus aus diesem Saal, weg von den Terranern, zurück in die mir bekannte Umgebung. Ich würde mich irgendwo verkriechen, die Beine anziehen und die Verantwortung, die der Arkonide uns aufbürden wollte, abschütteln.

Atlan wich Saciif mit einer fließenden Bewegung aus. Der Techniker stürmte an ihm vorbei, krachte mit ausgestreckten Armen gegen die Wand. Animalisch knurrend drehte er sich um und rannte neuerlich gegen den weißhaarigen Bastard an.

Diesmal nahm Atlan den Angriff an: Er schlug dem geduckt Heranstürzenden wuchtig auf die Schulterblätter, gab dem Schwung Saciifs nach, taumelte nach hinten.

Er stolperte. Triumphierend brüllte ich auf; so erfahren Atlan auch sein mochte, gegen die urtümliche Wucht Saciifs schien er keine Chance zu haben.

Was ... war das? Der Weißhaarige rollte sich elegant über den Rücken ab, schleuderte meinen Mann über sich hinweg. Saciif flog meterweit, landete schwer auf den Schultern, stieß einen erstickten Schrei aus.

Atlan stand mit einer gleitenden Bewegung auf. Er war kaum außer Atem.

Provokant langsam ging er zu Saciif, drückte ihm den Fuß gegen die Kehle. „Ich sagte bereits: Kraft ist nicht alles.

Wenn man den richtigen Hebel findet, kann man jedermann aufs Kreuz legen."

Atlan hob das Bein, klopfte dem halb bewusstlosen Saciif mit der flachen Hand gegen die Wangen und half ihm hoch. Der Techniker taumelte, musste sich von zwei seiner Kameraden helfen lassen.

Schreckliche Stille herrschte plötzlich.

Ich kam zu mir. Betroffen blickte ich mich um, roch die wut- und hassgeschwängerten Ausdünstungen, die meine Leute und ich in den wenigen Sekunden des Kampfes abgesondert hatten.

Was hatte ich soeben empfunden?! Wie schändlich hatten wir reagiert? In welche Gefühlswelt waren wir eingetaucht? Nicht einmal Yllay Hor'Boran, die ehemalige Ausbilderin, hatte es jemals geschafft, meine Emotionen derart zu schüren.

Waren es allein Erschöpfung und Zorn gewesen, oder hatte Atlan lediglich etwas in uns befreit, was wir ohnehin besaßen? „Der Unterricht geht weiter!", befahl der Arkonide mit dröhnender Stimme. „Nur keine Müdigkeit vorschützen. Wir sind noch lange nicht am Ende!"

Ich schüttelte den Kopf, wollte das Schamrot meiner Wangen irgendwie abschütteln. Nutzlos.

Ich setzte mich, seufzte leise und hörte dabei Atlan zu, der ungerührt weiterredete.
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„Was habe ich bloß getan?", fragte Atlan kopfschüttelnd, nachdem er sich in den bequemen Kommandositz der VERA-CRUZ gefläzt hatte. „Wie meinen?" Fiorenzo Anthos, der terranische Pilot, hob den Blick von seinen Berechnungsbildern und sah irritiert zu ihm her. „Ich denke über die Charonii nach. Ich schäme mich für das, was ich mit ihnen gemacht habe."

„Du hast sie ausgebildet und ihnen Wissen zu vermitteln versucht, das sie im Kampf gegen die Charnaz Bakr unbedingt benötigen werden."

„Das weiß ich selbst, Fiorenzo!" Der Arkonide tat den Einwand mit einer Handbewegung ab. „Aber sie lebten bislang in einer friedlichen, unberührten Gesellschaft... Das alles hätte nicht passieren dürfen."

„Die Xeno-Historiker zeichnen ein anderes Bild", widersprach der Pilot. „Die sozialen Strukturen und Grundlagen sind auf Selbstbetrug aufgebaut. Unsere Freunde sehen nur das, was sie sehen wollen; sozusagen aus der Vogel-Strauß-Perspektive."

„Das mag ja sein." Atlan stand auf, tat unruhig ein paar Schritte, bevor er sich abrupt umdrehte. „Das ändert nichts an meinen Gefühlen. Ich hätte ihnen diese ...

Unschuld nicht rauben dürfen, sagt mir mein Herz."

„Besser die Unschuld verloren als tot.

Immerhin haben sie vom Besten gelernt.

Nun kann nichts mehr schief gehen. Die Charonii werden diese Schlacht gewinnen." Fiorenzo Anthos atmete tief durch. „Das werden sie doch - oder?"

Das ist der Fluch des Alters, flüsterte der Extrasinn. Sie sehen in dir eine Art Heiland. Wer so lange überlebt hat, strahlt Unberührbarkeit aus. Alles, was du anfasst, muss zu Gold werden. Zweifel ausgeschlossen.

Atlan wollte dem Piloten die Wahrheit ins Gesicht schreien. Ihm ins Ohr brüllen, dass Kempo und die Seinen keine Chance hatten. Dass sie sehenden Auges in ihr Verderben flogen. Dass dies für alle Beteiligten das Ende eines langen Weges war. „Ja - sie werden es schaffen", murmelte er schließlich und biss die Zähne fest aufeinander. „Sie müssen es einfach schaffen."

 

*

 

Zwischenspiel:

Ain Dekka griff nur selten korrigierend in die Geschehnisse auf TRAICAH-Fabrik 1048 ein. Ein Rädchen griff in das andere über. Die gut geölte Maschinerie, über die er herrschte, erforderte zwar Aufmerksamkeit, aber keine besondere Steuerung.

Der Flug verlief ereignislos. Sie würden aufgrund der besonderen Verhältnisse den einen oder anderen Zwischenstopp einlegen müssen und bestenfalls mit Kriechgeschwindigkeit vorwärts kommen.

Zeit war von keiner besonderen Bedeutung. Das Ziel war in Greifweite.

Wenn TRAITOR sagte, dass es etwas haben wollte, so geschah es auch. Die Charnaz Bakr waren schließlich die Hände der Kolonne. Sie würden das Salkrit nehmen, wie man ein auf den Boden gefallenes Stückchen Kritzelfolie aufhob.

Alles war schön

 

10.

 

Ich fühlte mich unendlich erleichtert, als ich wieder den gewohnten Boden der DORYNA unter meinen Füßen verspürte.

Ich konnte kaum noch die Augen offen halten. Die vergangenen Stunden waren die intensivsten gewesen, die ich jemals gelebt hatte.

Ich hatte mich stets als Sehender unter den Blinden betrachtet. Als einer, dessen Horizont wesentlich weiter gesteckt war als der seiner Artgenossen.

An diesem Tag hatte ich erfahren müssen, dass meine Perspektive bestenfalls die eines Einäugigen war. Es gab so viel zu sehen, so viel zu entdecken. Selbst in mir drin steckte Potenzial, das noch lange nicht ausgelotet schien. Atlan hatte mit seinen Schindereien nicht nur unsere dunklen Seiten ans Tageslicht gebracht.

Er hatte uns geholfen, einen großen Schritt zu tun; die Verknöcherung, die uns seit Jahrtausenden im Griff hielt, mit einem Ruck abzulegen.

Empfanden meine Kameraden ebenso?

Sahen sie die Möglichkeiten, die uns das Team der VERACRUZ eröffnet hatte?

Leilila Dor'Absink, die Kommandantin der ENZIMUND, lehnte ihren Kopf sanft an meine Schulter. „Ich hoffe, uns bleibt ausreichend Zeit. Wir müssen alles aufarbeiten, was heute geschehen ist."

Sie nahm mir die Worte aus dem Mund.

Die Frau stellte sich auf die Zehenspitzen, küsste mich auf die Wange und zog mich an sich.

Kurz flammte die Erinnerung an Auhara auf, als ich der Strukturpilotin in ihre Gästekoje an Bord der DORYNA hinterherstolperte.

Ich würde meine erste große Liebe niemals vergessen. In ihrem Namen würde ich den drohenden Kampf ausfechten.

Doch jetzt, in diesen Momenten, brauchte ich eine Schulter, an der ich mich ausweinen konnte. Einen Körper, an den ich mich klammern und mit dem ich eins werden konnte. Leidenschaft, so musste ich mir selbst eingestehen, half über die schwersten Ängste hinweg.

 

*

 

Nachdem wir verschwitzt und ermattet auf die angenehm schaukelnden Matratzen zurückgesunken waren, sprachen wir kaum miteinander. Möglicherweise gab es kein Wiedersehen. Ein jedes Wort schien in diesen Momenten fehl am Platz.

Leilila verabschiedete sich mit einem traurigen Nicken und setzte an Bord der ENZIMUND über. Ich kehrte in die Kommandozentrale zurück, wo ich die fragenden Blicke meiner Kollegen und Freunde missachtete. „Sind wir startklar?", fragte ich Sheerdurn, der mit versteinerter Miene neben mir zu stehen kam. „Ja."

„Irgendwelche Neuigkeiten?"

„Ja. Die AHHOJAC ist vor wenigen Minuten eingetroffen. Sie bringt Neuigkeiten von den Charnaz Bakr."

„Tatsächlich?" Augenblicklich schlug mir das Herz bis zum Hals. „Warum hast du mich nicht gleich verständigt?"

„Du warst zu sehr ... abgelenkt." Sheerdurn schien sich über mich zu ärgern. Ich konnte es ihm nicht verdenken, verspürte aber trotzdem kein schlechtes Gewissen. „Ist es nicht Seyn Dif'Darum, der das Kommando über die AHHOJAC führt?"

„Ja." Der Alte reichte mir einen Speicherwürfel grissomischer Bauart.

Ich erinnerte mich nur zu gut an Seyn, der so wie ich die Explosive Kraft in ihren Grundzügen beherrschte. Ich mochte ihn wegen seiner allzu raffgierigen Art nicht besonders. Die fast nur auf materielle Dinge ausgerichtete Mentalität der Grissomer war nicht leicht zu verstehen.

Aber im Rahmen des Charon-Korps hatte sich Seyn stets integer verhalten. Er war über jeden Zweifel erhaben.

Ich überflog die Daten, die mir Seyn übermittelt hatte. „Das ist, worauf wir gewartet haben!", sagte ich zu dem nach wie vor schmollenden Sheerdurn. Ich wusste nicht, ob ich weinen oder lachen sollte. „Stell mir eine Funkverbindung zu Atlan her!"

Wortlos schaltete der Alte die Leitung zu. „Kempo?", fragte mich der Arkonide und nickte kurz. „Wieder wohlauf?"

„Ein paar Tassen heißen Melossensirups tun Wunder", log ich ungerührt. „Ich fühle mich putzmunter."

„Erzeugt dieser wundertätige Saft auch rote Drucknecken am Hals?" Atlan grinste unverschämt.

Dieser verfluchte ... Es gelang mir einfach nicht, ihn zu täuschen.

Ich wechselte das Thema. „Wir sind startbereit, und wir haben Koordinaten. Du folgst uns?"

„So ist es." Mit unglaublicher Leichtigkeit passte er sich meinem Gedankensprung an. „Die VERACRUZ untersteht deinem Kommando."

Ich sah, wie hinter dem Arkoniden Unruhe entstand. Die Besatzung seines Schiffes war offensichtlich ganz und gar nicht damit einverstanden, dass mir vorläufig auch der Befehl über die terranische Schiffseinheit übertragen wurde.

Doch diese Ordnung war durchaus sinnvoll. Die Einheiten der DORYNA, der ENZIMUND und dreier weiterer Schiffe waren im Strukturgestöber die einzigen Garanten für das Überleben der Terraner. „Wohin geht die Reise nun?", fragte Atlan.

Ich blickte auf den dreidimensionalen Sternenkatalog vor mir. Er war nahezu leer, so wie immer. Wenige Fixpunkte zeichneten sich in der 24 Lichtjahre darstellenden Kugel ab; umgeben war das Hologramm von weiß glitzerndem Staub, der die Charon-Schranke versinnbildlichte. „Hier liegt unser Ziel", sagte ich schließlich.

Ich konnte nicht verhindern, dass meine Finger zitterten, als sie in das Bild eintauchten. Mit einem Handgriff holte ich eine Sonne hervor, schnippte sie an, schaffte derart eine hundertfache Vergrößerung. „Tsaba. Eine planetenlose Sonne. 10,7 Lichtjahre von hier entfernt. Das bedeutet zehn Tage anstrengenden Flugs für uns alle. Ich habe soeben Informationen erhalten, dass die Charnaz Bakr die Charon-Schranke tatsächlich durchbrochen haben. Ihre Schwerkraftfelder räumen das Gestöber beiseite - wie auch immer das funktionieren mag. Nichts kann sie aufhalten. Wenn die Berechnungen stimmen - und darauf müssen wir uns wohl oder übel verlassen -, steuern sie wie erwartet direkt auf das Goldene System zu.

Sie bewegen sich ähnlich rasch, wie wir es mit den Strukturdolben vermögen."

„Die Charnaz Bakr benehmen sich wie Bulldozer, die jedes Hindernis aus dem Weg räumen", sagte der Arkonide nachdenklich. „Ich verstehe nicht."

„Das war ein bildlicher Vergleich. Aber sag mir: Warum ausgerechnet Tsaba?"

„Die Charnaz Bakr müssen die Sonne im Anflug auf ihr Ziel passieren. Wir können rechtzeitig dort aufkreuzen und sie zum Kampf stellen. Außerhalb des gestöberfreien Schwerefeldes der Sonne herrschen besonders unberechenbare Verhältnisse. Gewitter entstehen dort immer wieder aus dem Nichts. Mit ein wenig Glück >unterbrechen< die TRAICAH-Fabriken ihren Überlichtflug zwecks Neuorientierung. Mit ein wenig Glück können wir die Umstände zu unseren Gunsten ausnutzen."

„Sehr gut!", lobte der Arkonide. „Ich sehe, dass du doch etwas vom Unterricht behalten hast."

„Sei mir nicht bös, Atlan! Aber so schlau, Tsabas Umgebung als Schlachtfeld auszuwählen, wäre ich auch ohne deine Hilfe gewesen."

Wiederum nahm er meine zurechtweisenden Worte ohne grimmige Reaktion hin. Lediglich sein Grinsen vertiefte sich, und es sah wie das eines Raubfisches aus. „Willst du dem Rat eine letzte Nachricht zukommen lassen?", fragte er mich. „Nutzlos. Die alten Narren sollen weiterhin ihre sinnlosen Sitzungen zelebrieren, solange und soviel sie wollen. Ihre Zeit ist endgültig abgelaufen. Ich möchte dich bloß darum bitten, mit möglichst viel Getöse und Staubentwicklung zu starten."

„Das ist... billig", widersprach der Arkonide. „Du spielst mit den Ängsten der Einwohner Kynderons."

„Sie werden sich an die Angstgefühle gewöhnen müssen. Entweder lernen sie, sich vor den Charnaz Bakr zu fürchten - oder vor dem Charon-Korps. Denn wenn ich zurückkomme, räume ich auf."

„Du solltest dich in Acht nehmen", sagte Atlan. „So harmlos dieser armselige Haufen auch sein mag; es wurde schon aus billigeren Motiven gemordet."

„Du meinst, man könnte einen Attentäter auf mich ansetzen?"

„Du darfst die Möglichkeit nicht ausschließen."

„Ich lege für jedes einzelne Mitglied meiner Besatzung die Hand ins Feuer."

„Es haben sich schon Bessere als du verbrannt." Mit diesen seltsamen Worten unterbrach der Arkonide die Verbindung.

 

*

 

Zehn oder elf Tage blieben, um uns auf den Tod vorzubereiten. Zu unserem Glück hatten wir vorerst kaum Zeit, darüber nachzudenken. In aller Eile huschten Strukturdolben von Meddin Kasing in alle Himmelsrichtungen aus, während wir die Startsequenzen absolvierten. Sie würden nach jenen Strukturpiloten suchen, die in den Grenzregionen der Charon-Wolke Dienst taten und über die Explosive Kraft verfügten.

Wenn nur die Raumfahrt nicht so langsam und schwierig gewesen wäre! Zum tausendsten Mal am heutigen Tag verfluchte ich die Geschwindigkeitsbeschränkung, der wir seit jeher unterlagen.

Wir würden es niemals schaffen, alle Verbündeten rechtzeitig zum Treffpunkt Tsaba zu schaffen. Mit viel Glück standen mir für die Schlacht 15 oder 16 Schiffe zur Verfügung.

Vorerst strich ich diese Zahlenspielereien aus meinem Kopf. Es galt, weiteres von Atlan vorbereitetes Datenmaterial für Schulungszwecke zu nutzen.

Wir waren acht voll ausgebildete Strukturpiloten an Bord der DORYNA, die ich in vier Zweiergruppen einteilte. Ich riskierte viel, indem ich stets bloß eine Gruppe Flugdienst ableisten ließ. Unter normalen Umständen hätte ich es als Wahnsinn angesehen, nicht mindestens vier ausgebildete Piloten in diesem schrecklichen Wirrwarr der Gestöber-Effekte unseren Kurs beibehalten zu lassen.

Aber was war in diesen Tagen schon normal?

Eine weitere Gruppe durfte sich ausruhen, während sich die restlichen Piloten in Bereitschaft mit Atlans taktischen Winkelzügen beschäftigten. Wir kauten die Theorie durch, bis uns die Köpfe rauchten, schärften unser Reaktionsvermögen, dachten über Verhaltensmaßregeln nach, arbeiteten mit Varianten.

Der Arkonide hatte uns enormes Wissen vermittelt - aber es war uncharonisch.

Seine Mentalität und die der Terraner unterschieden sich in vielen Kleinigkeiten von der unseren. Die Verschiedenheiten fingen bei unserer körperlichen Belastbarkeit an, die deutlich geringer als die unserer fremden Freunde war. Die Anderssichtigkeit, unter der wir Piloten litten, verhalf uns zu einer anderen Perspektive.

Dazu kamen Kleinigkeiten. Dinge, an die auch die terranischen Xeno-Psychologen nicht gedacht hatten. So zum Beispiel, dass die meisten Charonii Linkshänder waren. Die maschinelle Infrastruktur, die uns umgab, war entsprechend ein wenig anders angeordnet als jene der Terraner. Es fiel uns zudem ungemein schwer, die aufgepfropften Gedanken der Hypnoschulung für unsere Bedürfnisse zu adaptieren; es kostete Energie und Konzentration. „Alarm! Struktursturm!", hallte der Ruf über das interne Bordnetz.

Ich unterbrach die laufende Diskussion und schleppte mich gemeinsam mit Yamsin Pio'Zeil, einem der fähigsten Piloten an Bord, in die Zentrale. Wir waren müde, so müde ... „Was gibt's?", fragte ich. „Da vorne wird's ziemlich heftig", antwortete Sheerdurn.

Der Alte gab keinen Hinweis, was er mit „da vorne" meinte. Das brauchte - und konnte - er auch nicht. Er gab lediglich das weiter, was die beiden diensthabenden Piloten gemeldet hatten.

Meine Sinne schlugen an. Ich konnte spüren, welche Richtung gemeint war. In meinem Kopf bildete sich ein Ziehen und Zerren, unangenehm und die Nervenenden kitzelnd. Räumlichkeiten entstanden, die mit meinen anderen Sinnen nicht mehr zu fassen oder gar zu beschreiben waren. „Ich spüre es", murmelte Yamsin und klinkte sich in den Verbund seiner beiden diensttuenden Kollegen ein. Es handelte sich um den meist recht ängstlichen Srecno und Budwian, einen Piloten mit besonders ausgeprägter Pilotenkraft.

Ich nickte Sheerdurn zu, bevor ich mich ebenfalls in diesen unglaublichen, unfassbaren Raum fallen ließ. Die Dienste des Alten konnten gar nicht hoch genug eingeschätzt werden. So einsilbig er sich in den letzten Tagen gab, so blieb er doch das Pflichtbewusstsein in Person. Seitdem wir Piloten uns auf die Schlacht vorbereiteten, übernahm er möglichst viel Routineaufgaben und verließ kaum noch die Zentrale. Er schien ohne Schlaf auszukommen.

Ich schloss die Augen und erfasste das Strukturgewitter.

Es war wild und jung und schmeckte nach blutiger Schokolade. Ungeduldig schob ich die verfälschten Eindrücke, die auf mich herniederprallten, beiseite. Ich spürte meine Freunde und Kollegen, wie sie sich im Verbund fanden, das Gewitter sanft abtasteten und versuchsweise zu kneten begannen.

Ja - es tobte noch nicht lange. Selbstverständlich konnte man bei diesen hyperenergetischen Erscheinungen nicht von „Alter" sprechen. Ich glaubte lediglich, irgendwann einmal festgestellt zu haben, dass manche Strömungswirbel chaotischer als andere reagierten. Solche, die sich durch Hektik und raschere Wechsel der Energieebenen auszeichneten, nannte ich deshalb „jung".

Ich klinkte mich bei Yamsin, Srecno und Budwian ein, suchte mit ihnen nach Wegen, wie wir dieses Unwetter möglichst rasch und gefahrlos durchfliegen konnten.

Wenn man sich, so wie ich, ausreichend lang mit den Strudeleffekten beschäftigt hatte und die merkwürdigen, scheinbar ruckartigen Wolkenkontraktionen respektierte, fielen manche Faktoren ineinander.

Es war wie eine mathematische Formel, deren Unbekannte sich von einem Moment zum anderen auflösten und zu konkreten Zahlen wurden.

Wir rasten weiterhin mit einem Überlichtfaktor von 400 auf das Gewitter zu.

Bohrten es behutsam an, vergrößerten die Öffnung mit Hilfe der Pilotenkraft und schoben unsere Schiffe vorwärts. Ich öffnete die Augen und prüfte, ob in der Zentrale alles in Ordnung war. Alle Charonii arbeiteten konzentriert und ohne Anzeichen von Nervosität. Sheerdurn, der mich besser kannte als jeder andere Mensch im Charon-Haufen, nickte mir aufmunternd zu. Wir waren auf dem richtigen Weg.

Ich achtete verstärkt auf mein Inneres, fühlte zu den anderen Schiffen und deren Piloten vor. Wir reisten in einem vergrößerten Auge im herkömmlichen Raum-Zeit-Kontinuum. Leilila war irgendwie zu spüren. Selbst in dieser Welt, in der wir uns dank der Pilotenkraft miteinander verbunden fühlten, zeichnete sie sich durch einen Hauch Erotik aus.

Da war die VERACRUZ. Ein schweres, klobiges Ding. Unelegant und nichtssagend. Sie atmete entsetzliche Leere aus.

Lediglich kleine Funken kennzeichneten vereinzelte Besatzungsmitglieder, die vermittels unserer besonderen Sinne ein wenig besser zu erkennen waren.

Marc London, jener Terraner, der beim Anflug auf das Goldene System mit an Bord gewesen war, fehlte. Er und der stetig grinsende Nager waren mit einem Leichten Kreuzer der VERACRUZ im Ijor-System zurückgeblieben. Ihre Mutantenfähigkeiten behinderten sie in den Gestöbern, die meine Heimat umgaben, in besonderem Maße.

Ich koordinierte die Strukturpiloten; klebte die Augen, die sie schufen, gewissermaßen aneinander und vergrößerte derart unseren Handlungsradius. Die Blase, in deren sicherem Schutz wir uns durch das Gestöber bewegten, war schließlich ausreichend groß für die VERACRUZ. „Achtung!", rief mir Yamsin zu. Ich achtete nicht weiter auf ihn, denn ich hatte den gierig lodernden Gewitter-Ast längst erfasst. Er wollte sich um die Schiffe wickeln, sie gewissermaßen tentakelförmig packen und zerquetschen.

Wir gaben ihm keine Chance, drückten ihn behände beiseite. Die hyperaktive Fusselwolke zog sich zurück. Das Raum-Zeit-Gefüge, in dessen Fahrwasser wir dahinglitten, blieb intakt. Geschafft. Das Ende der Sturmes war in Sicht. Ich konnte mich zurückziehen und mich mit weiteren Schachtplänen beschäftigen. Es blieb ...

Was war das? Dieser miese Geruch nach Fäulnis und Abfall, nach Widerwärtigkeit und Niedertracht...

Erschrocken, angewidert zog ich meine geistigen Fühler zurück.

So, wie ich es gewohnt war, hatte ich reflexartig um mich getastet. Gefahrensituationen in diesem ineinander verwobenen Durcheinander von verzerrtem Raum, eingefrorener Zeit und seltsamster Entropien waren in der Weltenwolke an der Tagesordnung. Mein Pilotensinn erlaubte es mir, all diese Eigenheiten zu spüren und mich dagegen zu wappnen.

Aber dieses Mal ertastete ich etwas Neues, Unglaubliches ...

Mir fehlten schlichtweg die Worte. Ich spürte die Ausstrahlung des Feindes.
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„Das sind gute Nachrichten", sagte Atlan. „Wenn du die Charnaz Bakr räumlich irgendwie zuordnen kannst, kann das nur unser Vorteil werden."

„Die Schutzherren mögen uns vor allen Nachrichten bewahren, die du als gut empfindest!", rief Kempo aus. Der junge Charonii schüttelte angewidert den Kopf. „Weißt du denn, wie sich diese Berührungen anfühlen? Als putze man sich mit dem Jauchebröckchen eines durchfallgeplagten Yunkdostins die Zähne ..."

„Ein sehr drastischer Vergleich." Der Arkonide grinste. „Aber ich bin mir sicher, du und deine Kumpels werden es aushalten. Schließlich geht es ja um etwas."

„Natürlich. Immerhin wissen wir nun, dass uns ein wenig mehr Zeit bleibt als erwartet. Die Flugdauer bis ins Tsaba-System beträgt noch fünf Tage. Wenn mich mein Gefühl nicht trügt, werden die TRAICAH-Fabriken erst zwei Tage später dort vorbeikommen ..."

„Das alles kannst du jetzt schon spüren?" Atlan fuhr mit seiner Hand durch die Haarmähne. „Normalerweise sind unsere sinnlichen Reichweiten stark beschränkt. Das Strukturgestöber verhindert einen weiten >Blick<. Aber die Einheiten der Charnaz Bakr konnten wir einfach nicht übersehen."

„Wie genau sind deine Angaben?"

„Bislang sind es nur Mutmaßungen oder Schätzungen. Es ist, als würdest du weit hinten am Meereshorizont Schiffe ausmachen, die auf dasselbe Ziel wie du zusteuern. Natürlich ist es in Wirklichkeit ein wenig komplizierter, aber der Vergleich passt recht gut. Mit ein wenig Erfahrung kann man also die Geschwindigkeiten miteinander vergleichen und die Entfernungen abschätzen ..."

„Ich vertraue dir", fiel ihm Atlan ins Wort. „Wie geht es mit der Fortbildung voran?"

„Wir arbeiten an uns. Manche Dinge sind schwer zu verstehen und kosten enorme Überwindung."

„Soll ich zur DORYNA überwechseln?

Vielleicht kann ich euch nochmals weiterhelfen."

„Unter keinen Umständen!" Kempo streckte in einer menschlich wirkenden Geste abwehrend die Arme aus. „Der eine Tag mit dir war so intensiv, dass wir heute noch daran knabbern. Du hast uns auf den Weg geschickt; der Rest bleibt uns überlassen. In erster Linie müssen wir uns darauf vorbereiten, die Ängste zu bekämpfen. Der ... Kontakt mit den Charnaz Bakr macht es nicht unbedingt leichter."

„Bist du dir sicher, dass diese Ausstrahlung von den Lebewesen an Bord der TRAICAH-Fabriken ausgeht?"

„Nein." Kempo schien angestrengt nachzudenken und jedes Wort genau abzuwägen. „Ich würde eher sagen, wir spüren eine schwarze Wolke, die die Feindschiffe umgibt. Ein Wolke, die den Gestank von Krankheit und Tod verbreitet."

„Wie sieht es auf unserer Flugroute aus?", wechselte Atlan das Thema. „Besteht Gefahr, dass wir zu spät zum Treffpunkt kommen?"

„Ich glaube nicht. Die Besatzungen tun ihr Bestes. Entlang unseres Flugvektors sind die Bedingungen meist relativ stabil."

„Dann möchte ich dir nochmals das Angebot machen, mit einer ausgesuchten Crew an Bord eurer Schiffe überzuwechseln und die taktische Ausbildung zu vertiefen."

„Unter keinen Umständen!" Wiederum versteifte sich der junge Charonii. „Wir mögen uns in vielerlei Hinsicht ähneln, aber bei der Pilotenarbeit könnt ihr uns auf keinen Fall helfen. Das ist etwas sehr ... Intimes."

„Nun gut." Atlan war skeptisch. Etwas stimmte hier nicht, und er konnte es spüren. „Dann hoffen wir, dass der Flug tatsächlich ereignislos bleibt."

Er grüßte und desaktivierte die Funkverbindung. Ihm war ein Rätsel, warum die Charonii den persönlichen Kontakt mit ihm und den Terranern explizit vermieden. „Du bist in letzter Zeit besonders misstrauisch", sagte Alysha Saronn. „Mag sein, aber ich rieche, wenn etwas faul ist. Der Junge wirkt höchst gehemmt.

Natürlich habe ich ihm und den anderen Charonii während des Unterrichts anständig eingeschenkt, und sie waren mit Dingen konfrontiert, die sie bislang nicht kannten. Das allein darf jedoch nicht der Grund sein, warum sie uns von den Strukturdolben fern halten wollen. Ich könnte Kempo unter Garantie helfen, wenn ich während des Kampfes neben ihm stünde ..."

„Er wird wissen, was für ihn das Beste ist." Die Kommandantin der VERACRUZ blickte skeptisch. „Dessen bin ich mir nicht sicher." Atlan erhob sich und streckte die Glieder. „Gibt es Schadensmeldungen nach dem Flug durch dieses Strukturgewitter?"

„Alles in Ordnung. Die Charonii haben uns perfekt geschützt. Nicht einmal die besten Geräte haben Messergebnisse aufgezeichnet, die in irgendeiner Form beunruhigend gewesen wären."

„Sonst irgendwelche Vorkommnisse?"

„Nein. Alles ist ruhig."

„Nicht mehr lange, befürchte ich ..."

Atlan verabschiedete sich mit einem knappen Kopfnicken und zog sich in seine Kabine zurück
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Die Tage zogen sich mehr oder weniger ereignislos dahin. Der Arkonide wurde immer drängender und griesgrämiger. Er wollte uns helfen, durchaus mit den besten Absichten. Er konnte und durfte allerdings nicht wissen, dass sich die Mitglieder des Charon-Korps an einem Todeskommando beteiligten. Denn die Explosive Kraft brachte, wie ich auf besonders tragische Weise hatte herausfinden müssen, schreckliche Folgen mit sich. Wir wollten über dieses Thema mit keinem Außenstehenden reden. „Er hätte dir den Kampf verboten", murmelte Sheerdurn, als könnte er meine Gedanken lesen. „So ist es", pflichtete ich ihm bei. „Atlan würde nach einer besseren Lösung suchen. Nach einer taktischen."

Sheerdurn schüttelte den Kopf. „Ich dachte nicht an den Arkoniden, sondern an deinen Vater. Er wollte dich zeit seines Lebens daran hindern, dass du die Explosive Kraft in dir entdeckst - auch wenn er dir den inwendigen Gesang gezeigt hat. Er wusste, worauf es hinauslaufen würde. Er ahnte, welche Konsequenzen aus der Nutzung der Dritten Gabe erwachsen."

„Warum kommst du ausgerechnet jetzt auf Danoit?" Mir war das Thema zutiefst zuwider. Es war weder der Ort noch die Zeit, um an mein persönliches ... Problem zu denken.

Wenn wir wider Erwarten den Verteidigungskampf gegen die Charnaz Bakr überlebten, wollte ich Vater in seinem Heim besuchen und mit all meinen Vorwürfen konfrontieren. Ich besaß selbstverständlich keine Möglichkeit, die Wahrheit aus ihm herauszuquetschen. Sein Geist war Gemüse. Ein Struktursturm nahe dem Goldenen System hatte ihn ausgebrannt. „Erlaube einem alten Mann, dass seine Gedanken ein wenig sprunghaft sind", brummelte Sheerdurn.

Er gähnte und blickte wie ich etwas dröge auf den zentralen Holo-Schirm.

Morgen würden wir die Sonne Tsaba erreichen. Der Countdown für die letzten Vorbereitungen lief bereits. Wir näherten uns dem Bösen, und es machte mir gehörige Angst. „Warum, glaubst du, hat sich Danoit der Charon-Loge angeschlossen?", fragte ich. „Ich habe nicht den blassesten Schimmer. Wir wissen so gut wie gar nichts über diesen Geheimbund. Möglicherweise hatte er gar keine andere Wahl. Wenn die Mitgliedschaft stets vom Vater auf den Sohn übertragen wurde ..."

„... hätte er mich eingeweiht", widersprach ich dem Alten. „So, wie du. dich ihm gegenüber benommen hast, ist das nur zu verständlich, dass er es nicht getan hat. Ich an seiner Stelle hätte dir nicht einmal verraten, wie man sich die Schnürsenkel richtig bindet.

Du warst - zumindest aus seiner Sicht - keinesfalls der Sohn, den er sich wünschte."

„Ob er darunter gelitten hat?"

„Er hat sich sicherlich jemanden gewünscht, der brav >Man fügt sich< und >Das Leben geht weiter< nachbetet. Und was passiert? Er bekommt den renitentesten Bengel zwischen hier und da. Von wem hast du eigentlich dieses Aufmüpfigkeits-Gen geerbt?"

„Keine Ahnung. Ich kenne aber gewisse ältere Leute, die mir immer wieder Springflöhe ins Ohr setzten, mich mit revolutionären Ideen fütterten und dafür sorgten, dass ich mit nichts zufrieden blieb."

„Nun hör sich das mal einer an!" Empört stieß er mir mit einer Faust gegen die Schulter. „Dm hast mich verdorben mit deiner Kindsköpfigkeit und deinem Starrsinn ..."

Wir alberten herum oder grübelten über die nahe und ferne Vergangenheit. An geregelten Schlaf war nicht mehr zu denken. Jeder Augenblick, jede Sekunde schien uns unendlich kostbar geworden.

Also nutzten wir die Zeit, so gut es ging.

Zu tun gab es in dieser Phase der Vorbereitung nichts mehr. Alle Pläne waren geschmiedet, alle Eventualitäten bedacht.

So hofften wir zumindest. Irgendwie seltsam: Die letzten Stunden bis zur Ankunft im Tsaba-System vergingen, trotz unseres Hungers nach Leben, in nervtötender Langsamkeit. „Ich bereue gar nichts, Bengel!", sagte Sheerdurn plötzlich und klopfte mir auf die Schulter. „Ich bin stolz, dass ich dabei sein und zusehen durfte, wie du erwachsen wirst."

„Es war mir auch immer ein Vergnügen", antwortete ich.

Ach, was redeten wir da! Warum hörten sich die Worte so lächerlich, so nichtssagend an? Wie gern hätte ich ihm gezeigt, dass ich ihn liebte. Am liebsten hätte ich ihn dafür abgeknutscht, dass er mir Vater, Freund und Helfer in der Not gewesen war. Irgendetwas hinderte mich daran.

Die Distanz zwischen uns war in den letzten Tagen größer geworden. Er sprach es zwar nicht aus, aber ich konnte spüren, dass er wegen meines Schäferstündchens mit Leilila böse war. Aber wie sollte ich ihm diesen... Ausrutscher erklären, wenn ich selbst nicht wusste, was mich in die Arme der Pilotin getrieben hatte?

Das Hauptschott der Zentrale öffnete sich. Srecno kam mit stierem Blick hereingestolpert. Seltsam. Seine Schicht begann erst in ein paar Stunden. Wahrscheinlich fand er genauso wenig Ruhe wie die meisten von uns. „Gibt's was?", fragte ich ohne besonderes Interesse. „Ja."

Er torkelte auf mich zu, als wäre er betrunken. Sein Hemd war schweißgetränkt, vom Gesicht tropfte ebenfalls das Wasser.

Er griff mit der Linken in die weit ausgebeulte Hosentasche, holte einen länglichen Gegenstand hervor ...

Was hatte Atlan vor wenigen Tagen zu mir gesagt? „Es haben sich schon Bessere als du verbrannt", waren die exakten Worte gewesen.

Reflexartig sprang ich beiseite. Der unvermittelte Stich fuhr an mir vorbei in die Wand, erzeugte ein hässlich quietschendes Geräusch, als die Klinge über das Metall unter der Kunststoffverkleidung kratzte.

Die Reflexe, die ich mir im Nahkampf antrainiert hatte, machten sich früher als erwartet bezahlt. Noch bevor sich Srecno von seiner Überraschung erholen konnte, hatte ich den ausgestreckten Arm gepackt, ihn verdreht, über die Kante des Tisches gebogen, auf dem ich gesessen hatte, und mit einem Ruck nach unten gedrückt.

Ein hässliches Knacksen ertönte.

Dann der Schrei.

Lang gezogen, voll Schmerz und Überraschung.

Ein unterarmlanges Messer fiel zu Boden, glitzerte, von den Lichtstrahlen der Deckenbeleuchtung vielfach gebrochen.

Jetzt erst reagierten die anderen Besatzungsmitglieder. Sheerdurn fluchte in einem Dialekt, den ich nicht verstand, während zwei der anwesenden Piloten ihre Konzentration aufgaben. Sie packten Srecno an den Schultern und zogen ihn auf mein Geheiß mit sich. Er musste weg, so rasch wie möglich raus aus diesem empfindlichsten Bereich des Schiffes. „Was ... was ist passiert?", fragte mich Budwian völlig entgeistert.

Ich unterdrückte das Zittern in meiner Stimme, als ich antwortete. „So, wie es aussieht, reicht der Arm der Loge weiter, als wir bisher angenommen haben."

Die Betroffenheit war groß. Ich tat mein Bestes, um die Aufregung so niedrig wie möglich zu halten. Sheerdurn übernahm wieder einmal die wichtigsten Koordinationsarbeiten und sorgte dafür, dass zumindest die Strukturpiloten ihre Überwachungsaufgaben so rasch wie möglich wieder aufnahmen. Ich kümmerte mich währenddessen um den Attentäter.

Irgendwie fühlte ich mich fast erleichtert. Das nervenzermürbende Warten hatte ein jähes Ende gefunden. Ich gönnte mir keinen Augenblick Zeit zum Überlegen und wollte eine körperliche Reaktion auf die Belastung erst gar zulassen.

Ein Mann meiner Crew hatte zur Waffe gegriffen, um mich zu töten!

Ich hatte die Macht des Rates unterschätzt und die Warnungen Atlans geflissentlich ignoriert. Ich musste mir eingestehen, dass selbst ich von der Einlullungstaktik meiner Feinde überrascht worden war.

Palankan, die Bordärztin der DORYNA, kümmerte sich um den Verletzten. Es bestand keine Gefahr mehr für mich oder die anderen. Der Möchtegernattentäter wirkte wie ein Häufchen Elend. Srecno schluchzte hemmungslos vor sich hin. „Wer hat dir den Auftrag gegeben?", fragte ich, während die Ärztin eine semielastische Kunststoffmasse anrührte, die sie über den gebrochenen Arm gießen würde. „Was meinst du?", fragte Srecno. Unbeholfen wischte er sich Rotz von der Nase. Seine Backenknochen traten deutlich aus dem sonst so runden Gesicht hervor. Er litt nach wie vor starke Schmerzen. „Erzähl mir nicht, dass du selbst auf diese Idee gekommen bist!" Ich stellte mich breitbeinig vor ihm hin und blickte so finster wie möglich. Es fiel mir nicht allzu schwer. „Ich wollte nur ..."

Palankan räusperte sich leise. Sie hatte ihre Arbeit beendet. „Lass uns allein!", befahl ich ihr. „Aber ..."

„Ich kann auf mich aufpassen." Für Freundlichkeiten blieb keine Zeit. Ich musste jetzt, solange sich Srecno noch in diesem Schockzustand befand, herausfinden, wer ihm den Auftrag gegeben hatte.

Palankan verließ zögerlich die Krankenstation. Ich wartete, bis sie die Tür hinter sich geschlossen hatte.

Die hitzende Plastikmasse verteilte sich gleichmäßig über Srecnos Arm. Binnen weniger Minuten würde sie versteifen. Sie hielt zwei bis drei Wochen und zerfiel dann zu porösem Schaum, wenn man sie nicht mit einem zusätzlichen Bindemittel nachbehandelte. „Ich will dich nicht nach dem Warum fragen", sagte ich. „Dazu bin ich viel zu müde. Sag mir lediglich, wer dich so weit gebracht hat, einen Freund zu verraten."

Srecno schlug die Augen nieder. Er litt wohl mehr unter der Situation als ich. Der Pilot hatte nicht nur das Undenkbare getan - er hatte zusätzlich auch noch dabei versagt. „War es ein Ratsmitglied? Khal Pif'Deran? Ein Bruder der Charon-Loge?"

Wie unter Peitschenhieben zuckte er zusammen. Die feisten Wangen schwabbelten hin und her, die breiten, zusammengewachsenen Brauen verdeckten die betroffen dreinblickenden Augen. „Was soll ich mit dir machen, Srecno?"

Erschöpfung übermannte mich plötzlich, und meine Hände begannen zu zittern. „Wir haben so vieles gemeinsam erlebt und waren fast so etwas wie Freunde.

Nicht bloß Kollegen - nein! Mit jeder Faser meines Körpers glaubte ich daran, stets das Richtige zu machen und das Einverständnis meiner Mannschaft zu besitzen. Mann - du und ich gehören zum Charon-Korps! Wir waren etwas ganz Besonderes!"

Srecno atmete hektisch, presste ein paar Worte hervor. „Ja - und es war ganz toll.

Ich ... ich habe es als eine Art Spiel gesehen. Als ein Abenteuer. Ich wusste doch nicht, worauf es hinauslaufen würde." Je länger er redete, desto mehr fand er zum gewohnten Selbstbewusstsein zurück. „Hast du nie bemerkt, in was wir da eigentlich hineinrutschen?", fragte er anklagend. „Ich verstehe nicht."

„Wir wollten forschen und vielleicht einen Weg nach draußen finden. Sehen, ob es außerhalb der Charon-Schranke anderes Leben gibt..."

„Ja - und?" Worauf wollte Srecno hinaus? „Und dann geriet alles ins Rollen. Immer mehr prasselte auf uns herein, immer mehr Steine lösten sich aus dem Gefüge unserer Welt. MaLganz ehrlich: Hast du jemals geahnt, was auf uns zukommen würde?"

Ich schüttelte den Kopf. „Natürlich nicht. Wer konnte das schon wissen?"

Srecno redete sich mehr und mehr aus der Defensive. Er war mit Worten stets sehr geschickt gewesen. Wenn ich nicht aufpasste, würde er mir plausibel machen, dass ich am drohenden Untergang der Charon-Wolke Schuld hatte und mich deswegen besser gleich selbst ins offene Messer stürzen sollte. „Irgendwann war für mich das Spiel zu Ende. Ich erwaehte aus diesem seltsamen Traum, in dem unser ganzes Leben, unsere Kultur, unsere Zivilisation umgekrempelt werden soll. Kempo - es ist doch alles in bester Ordnung gewesen, nicht wahr? Uns ging es gut, wir hatten keinerlei Probleme."

„Nach außen hin zumindest..."

„Ach - was gehen uns der Rat und seine Machenschaften an! Sollen die Großkopferten machen, was sie wollen. Seit zwölftausend Jahren geht alles seinen gewohnten Gang. Niemand kann sich beschweren."

„Außer vielleicht die Deportierten und die für geisteskrank Erklärten. Jedermann, der anders denkt, wird dorthin abgeschoben, wo er keine Probleme machen kann.

Das solltest gerade du am besten wissen.

Du erinnerst dich an deine Zeit auf Erenesa? Gewissermaßen wollte der Rat dasselbe mit uns vom Charon-Korps tun.

Die paar renitenten Mädels und Jungs sollten sich an der Charon-Schranke die Hörner abstoßen, bis sie geläutert und reumütig zurück zu Papi gerannt kommen.

Aber nicht mit mir!"

„Siehst du?" Srecno sprang vom Ambulanztisch. „Es sind deine Ideen! Du treibst uns in den Abgrund. Nur dir haben wir diese Probleme zu verdanken. Unsere gesamte Zivilisation wird den Bach runtergehen - weil du deinen Starschädel durchsetzen willst."

„Vielleicht bin ich egozentrisch, und vielleicht habe ich euch zu wenig Mitspracherecht eingeräumt", entgegnete ich. „Aber es blieb niemals Zeit, um ... basisdemokratisch zu entscheiden. Ich musste beim ersten Einsatz gegen die Charnaz Bakr die Verantwortung auf mich nehmen; ebenso, als ich die Lostrennung des Charon-Korps bekannt gab. Aber das tut eigentlich gar nichts zur Sache. Willst du mir etwa vorwerfen, dass ich die Invasoren in unsere Heimat gebracht hätte?"

„Ich... ich weiß es nicht." Der Pilot griff sich mit der gesunden Hand an den Kopf.

Torkelnd setzte er sich. Offenbar schwindelte ihm. „Es ist in den letzten Tagen so viel passiert, dass ich nicht mehr weiß, was richtig und was falsch ist. „Srecno", sagte ich vorsichtig, „manchmal denke ich ebenfalls, dass ich nicht mehr weiterkann. Dann möchte ich alles hinschmeißen, mich auf eine freundliche Pilotenstadt zurückziehen und Gemüse züchten. Aber das geht nicht mehr! Eine neue Zeit ist angebrochen. Die alten Tage werden niemals wiederkehren.

Und wenn die Anpassung noch so schwer fällt - wenn wir sie jetzt nicht vollziehen, wird es kein Später geben. Ich bin felsenfest davon überzeugt, dass es richtig war, die Freundschaft der Terraner zu suchen.

Du hast die ... die Wolke der Charnaz Bakr ebenfalls gespürt. Du weißt ganz genau, dass sie der Feind sind."

Ich fixierte ihn mit Blicken. Sah weniger Hass auf mich als Verzweiflung und Hilflosigkeit. „Was soll ich bloß mit dir tun, du Dummkopf? Du warst anderer Meinung als ich; dann fehlte dir offensichtlich der Wille oder der Mut, dich mit mir auseinander zu setzen. Aber für einen Mordversuch hat's gereicht, wie?"

Ich schüttelte den Kopf und lachte kurz auf. „Vielleicht entspringt aus diesem Mist doch etwas Gutes. Sag mir, wer dich überredet hat, es zu tun. Und lüg mich nicht an; von allein wärst du nie auf diese hirnverbrannte Idee gekommen, in aller Öffentlichkeit auf mich loszugehen."

Wie erwartet leistete er keinen Widerstand mehr Dafür war er zu charakterschwach. So wie die meisten Charonii.

Der Pilot holte tief Luft und erzählte mir die ganze Wahrheit.
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„Khal Pif'Deran höchstpersönlich also", sinnierte Sheerdurn. „Srecnos Eltern und er waren, was wir nicht wissen konnten, aufgrund dubioser Handelsbeziehungen miteinander bekannt. Dieser feine Herr Ratspräsident rührt mit seinen schmutzigen Fingern wirklich überall um."

„Ja, so scheint's."

„Aber wie glaubte Srecno, entkommen zu können, wenn er dich gemeuchelt hätte?"

„Gar nicht! Das hatte er nicht notwendig. Brav, wie wir Strukturpiloten nun mal sind, hättet ihr ihn der Gerichtsbarkeit auf einer der Pilotenstädte übergeben. Khal hätte ein Machtwort gesprochen, Srecno wäre vor ein von ihm bestimmtes Gericht gekommen und wäre binnen weniger Tage wieder in Freiheit gewesen."

„Aber warum gerade jetzt? Dein Tod wäre Khal auf Ijandor viel eher zupass gekommen."

„Vergiss nie, welch schlauer Fuchs Pif'Deran ist. Im Weltall, weitab von allem, hätte niemand Querverbindungen zu unserem persönlichen Streit gezogen. Jedermann hätte von einem irre gewordenen Piloten gesprochen, der seinen Kommandanten tötet - na und? Weltraumfieber, Überbelastung oder Angstpsychosen können schon mal zu solchen Auszuckern führen. Das ist alles schon da gewesen, wie wir wissen." Ich atmete tief durch. „Außerdem rechnete Khal damit, dass ein führerloses Häufchen widerspenstiger Strukturpiloten inmitten des großen Nirgendwo wesentlich schwerer zu einer Neuordnung finden würde als zum Beispiel in einer Pilotenstadt, wo euch jedwede Infrastruktur für einen Neuaufbau zur Verfügung gestanden hätte."

„Dieses fiese Arschloch", murmelte Sheerdurn. „Ja - ist er." Ich nahm meine verschmutzte Brille ab, putzte sie mit dem im Saum meiner Pilotenjacke eingenähten Statik-Tuch. Meine Augen begannen augenblicklich zu tränen, die farbliche Wahrnehmung spielte mir zusätzlich einen Streich. Sheerdurn war plötzlich grün im Gesicht. Hastig setzte ich die Brille, die mich jederzeit an Auhara erinnerte, wieder auf. „Ich könnte fast glauben, dass er mich schon damals, als ich in seinem Haus lebte, töten lassen wollte. Du erinnerst dich?"

Sheerdurn nickte knapp. Sein ausgezehrtes Gesicht erschien mir nun, da ich wieder richtig sah, besonders blass. „Einerlei. Jetzt haben wir ihn! Sollten wir dieses Abenteuer überleben, wird es mir ein besonderes Vergnügen bereiten, ihn zur Rechenschaft zu ziehen. Eigentlich müsste ich Srecno einen Orden umhängen.

Er hat mir so ziemlich alles verraten, was ich wissen wollte. Sein Vater ist in dieser geheimnisvollen Charon-Loge ebenso wie Khal Pif'Deran ein ranghohes Mitglied. Er selbst vermutet lediglich, welche Mauscheleien innerhalb des Geheimbundes passieren. Aber er kann mir Namen nennen - und er ist der lebende Beweis dafür, mit welch unbarmherziger Konsequenz die Loge Feinde wie mich verfolgt."

„Sag bloß, Srecno will für dich als Zeuge auftreten?" Sheerdurn kratzte sich verblüfft am Schopf. „Ich kann ihn überzeugen - da bin ich" mir sicher ..."

„Aber Khal wird jede Beteiligung an einem Komplott leugnen. Er wird Srecno das Wort im Mund umdrehen und ihn als armen Irren hinstellen. Und alle Charonii werden ihm selbstverständlich bedingungslos glauben. >Was nicht sein darf, ist auch nicht.< Du kennst ja die Grundsätze unseres Daseins."

„Mag sein, mag sein. Jedenfalls wird sich Khal diesmal schwer tun, die Dinge klein zu reden." Ich holte tief Luft. „Auf uns wartet schwerste Überzeugungsarbeit.

Vielleicht dauert es unser ganzes Leben lang, bis wir den letzten Kleingeist von den Manipulationen und Grauslichkeiten der Charon-Loge überzeugt haben. Sobald wir hier ..."

Ich hielt inne und seufzte tief. Übers Reden hatte ich vollkommen vergessen, wo wir uns eigentlich befanden - und was wir vorhatten
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Die entscheidenden Stunden brachen an.

Tsaba, eine matte, hellgelbe Sonne, sandte müde Strahlen aus. Atlan blickte auf zwei lang gezogene Asteroidenketten. Möglicherweise die Reste eines ehemaligen Planeten; wer vermochte das schon zu sagen? „Sie sind nahe", sagte Kempo. Wie meist meldete er sich über Normalfunk.

Sein Gesicht wirkte zerknautscht. Ein dunkler Bartschatten ließ ihn älter aussehen, als er eigentlich war. „Probleme?", fragte Atlan. „Nein. Es ist alles in bester Ordnung."

Es reichte ihm. „Verdammt noch mal!", schimpfte der Arkonide „Rede endlich mit mir! Seit Tagen bekomme ich nur Floskeln zu hören.

Kein Wort über die Fortschritte bei der taktischen Vorbereitung. Keine weiterführenden Fragen, keine Bitte um zusätzliche Unterstützung ... Ich überlege mir schon, warum ich euch bei diesem Ausflug eigentlich begleite."

Kempo nahm die Schelte scheinbar unbeeindruckt hin. Er ließ sich viel Zeit, bevor er antwortete. „12.000 Jahre Isolation lassen sich nicht so einfach beiseite schieben, Arkonide", sagte er schließlich. „Ich ... wir tun uns schwer, mit anderen zu kommunizieren.

Vor allem, wenn sie Außercharonische sind. Ich kann nicht einmal dagegen an; wir sind uns so ähnlich und doch so verschieden."

„Das mag schon sein, Kempo, aber Zusammenarbeit bedeutet, dass man einander vertraut. Versteh mich nicht falsch: Manches Mal habe ich dich und deine Kumpels im Verdacht, dass ihr euer eigenes Spielchen plant und uns außen vor lassen wollt."

„Du weißt, dass dem nicht so ist. Wir sind auf euch angewiesen. Ich hoffe zwar, dass wir die besondere Fracht, die ihr mit euch führt, nicht benötigen. Aber wenn doch ..."

„Vielen Dank für die Blumen." Atlan grinste freudlos. „Aber jetzt möchte ich von dir ein paar Daten und Informationen bekommen."

„Was willst du wissen?"

„Wie viele Strukturdolben werden insgesamt zeitgerecht hier eintreffen? Wie viele davon haben Piloten an Bord, die mit der Explosiven Kraft umgehen können?"

„Es werden so an die zwanzig Schiffe sein. Wir haben nur jene hierher bestellt, deren Piloten teilweise über die Dritte Gabe verfügen." Er schien mit sich zu ringen, als würde es ihm schwer fallen, nähere Auskünfte über diese geheimnisvolle Waffe zu geben, die aus den Charonii selbst entstand. „Wir stehen bei der Erforschung unserer eigenen Kräfte erst am Anfang. Hätten wir bloß mehr Zeit! Die politische Situation erschwert die Suche nach geeigneten Piloten umso mehr. Ein zusätzliches Jahr - und ich wäre mit breiter Brust in diese Schlacht gegangen."

„Für die Vorbereitung auf einen Kampf steht nie genügend Zeit zur Verfügung, das sage ich dir aus Erfahrung. Es erwischt einen immer. Aber weiter im Text: Wie sieht es mit Strukturgewittern aus? Unsere Ortungsgeräte zeigen da draußen nicht einmal ein laues Lüftchen an."

Kempo nickte und verzog wie unter Schmerzen den Mund. „Leider. Alles ist ruhig. So weit meine Sinne reichen, kann ich nichts entdecken, was uns im Kampf hilfreich sein würde."

„Ich dachte, die weitere Umgebung Tsabas sei prädestiniert für hyperdimensionale Unwetter?"

„Normalerweise stürmt es hier ordentlich. Es gibt leider immer wieder Tage, an denen vollkommene Ruhe herrscht. So wie heute. Das Gestöber ... fließt ruhig und in nahezu geordneten Bahnen dahin. Aber es kann sich alles binnen weniger Momente drehen."

„Wie groß ist der Zeitrahmen, innerhalb dessen ihr die Charnaz Bakr erfassen müsst? Wie viel Zeit bleibt euch für den Angriff?"

„Unser Spielraum ist nicht viel größer als fünf Minuten terranischer Messung.

Innerhalb dieser Frist müssen wir den Gegner lokalisiert und einen Hyperorkan über ihn geschoben haben. Währenddessen benötigen wir unbedingte Ruhe. Du darfst uns also nicht stören ..."

„Ja, ich weiß." Atlan winkte ungeduldig ab. „Sollen wir uns nochmals zusammensetzen und die einzelnen Taktikzüge ein letztes Mal besprechen?"

„Nein, Arkonide. Ihr werdet ganz genau wissen, was wann zu tun ist. Das garantiere ich euch." Klack.

Die Bildübertragung brach in sich zusammen. Der charonische Lümmel hatte sie unterbrochen. Einfach so.

Es kam nicht oft vor, dass ein unsterblicher Arkonide brüllend durch die Zentrale eines Raumschiffes tobte.
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Zwischenspiel:

Ain Dekka überwachte höchst zufrieden die Fortschritte bei ihrer Vorbereitung.

Allmählich erwachte die TRAICAH-Fabrik zum Leben. Überall entfalteten sich Aktivitäten. Seine Landsleute schienen die Nähe des Ziels förmlich zu spüren. So wie auch er freuten sie sich; das Salkrit, eines der wichtigsten Bedarfsgüter TRAITORS, wartete darauf, geschürft, geborgen, an Bord gebracht zu werden.

Ein hyperenergetisches Gewitter zog auf. Es war schwach und keinesfalls mit jenen Raum-Zeit-Verkrümmungen zu vergleichen, die sie etwa zwei Lichtjahre zurück nach pedantischer Vermessung mit Hilfe der Schwerkraftfelder zermanscht hatten.

Gleichwohl galt es, vorsichtig zu sein.

TRAICAH schätzte den unnützen Verlust von Mann und Material nicht besonders.

Also fuhr Ain Dekka die Antriebsaggregate allmählich herab und tauchte zur Orientierung in den Normalraum zurück.

Hier herrschten die für die Charon-Wolke „normalen" Bedingungen.

Alles war schön
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Winzige Wölkchen standen am sonst so strahlend hellen Horizont meiner inneren Sicht. Das alltägliche Durcheinander des Gestöbers würde meinen Zwecken dienlich sein. Ich hätte aber gern mehr Heftigkeit, mehr Unberechenbarkeit gehabt.

Das durfte einfach nicht wahr sein! Ich kannte dieses interstellare Gebiet ausreichend gut, um zu wissen, dass es hier ständig gewitterte. Nur alle heiligen Zeiten herrschte eine Ruhe wie derzeit. „Wegen dieser lächerlich kleinen Störungen werden die Charnaz Bakr niemals ihren Flug unterbrechen", schürte Yamsin meine schlimmsten Befürchtungen. „Wenn nicht bald ein Wunder geschieht, waren alle Planungen sinnlos."

„Geduld", mahnte ich ihn. „Lauscht weiter! Konzentriert euch! Ihr wisst ja, wie rasch sich die Stürme aufbauen."

Bei all den schönen Worten konnte ich meinen Ekel nicht unterdrücken, dem ich und meine Kameraden immer stärker ausgesetzt waren. Der Feind, das Böse, nahte rasend schnell. Meine Haut kribbelte, und mir war speiübel. Ich vermochte mir nicht vorzustellen, welch düstere Stimmung an Bord einer dieser riesenhaften TRAICAH-Fabriken herrschte.

Konnte denn dort Leben im herkömmlichen Sinn überhaupt existieren?

Das übliche Flimmern und Rauschen, das die Weltenwolke durchzog, blieb währenddessen gleich. Die wenigen „Schäfchenwolken" schwebten gemütlich am Rande meines Wahrnehmungshorizonts. Trotz der Stoßgebete, die ich aussandte, wollten und wollten sie sich nicht miteinander verbinden, um das erwünschte Strukturgewitter zu initiieren.

Sheerdurn blickte mich sehnsüchtig und gleichzeitig fragend an. Seinen Pilotensinn hatte er vor vielen Jahren verloren. Er war auf die meine und die Schilderungen anderer Piloten angewiesen.

In diesen kritischen Momenten wirkte er hochbetagt. Wie ein vom Weg abgekommener Mann, der die Orientierung verloren hatte.

Da!

Die widerliche Gewichtung der TRAI-CAH-Fabriken gewann eine neue Qualität.

Erdrückend legten sich alle schlechten Eigenschaften, die ein Charonii auch nur erahnen konnte, über uns. Die Charnaz Bakr waren in den Normalraum zurückgekehrt. Sie blieben also vorsichtig, überließen nichts dem Zufall. Wahrscheinlich würden sie nun ihre riesenhaften Schwerkraftfelder errichten und die wenigen Sturmwölkchen, die sie mit ihren Ortungsgeräten ertastet haben mussten, anvisieren, vermessen und schließlich zerquetschen.

Uns blieben wenige Minuten: Wenn wir eine Chance haben wollten, die gegnerischen Schiffe aufzubringen, dann mussten wir jetzt handeln! Ich betete die Stürme richtiggehend herbei. Wenigstens ein paar kleine, klitzekleine.

Irgendeine Macht erhörte mich: Ein Kumulus entstand aus dem Nichts. Er baute sich auf, Schicht für Schicht, zog weitere Gestöberfussel wie magisch an, türmte sich hoch, immer höher.

Das war es, was wir gut brauchen konnten! Nun galt es, die Ruhe zu bewahren.

Ich suchte den Augenkontakt zu Sheerdurn, nickte ihm wie verabredet zu. Rasch drückte er mir die Hand, informierte dann die Terraner an Bord der VERACRUZ.

Ihre Ortungsgeräte waren tot, wie ich mir vorstellen konnte. Wir hingegen fühlten das aufsteigende Strukturgewitter einerseits und die abschäumige Präsenz der Charnaz Bakr andererseits. „Viel Glück!", hörte ich die Stimme Atlans, kümmerte mich aber nicht weiter um ihn. Vielmehr griff ich nach meinen Kameraden, suchte den mentalen Kontakt, der instinktgesteuert zustande kam.

Etwas mehr als 180 Piloten an Bord von 19 Strukturdolben warteten darauf, in den Einsatz zu gehen. Mehr hatte das Charon-Korps nicht aufzubieten.

Der ungleichste Kampf, den ich mir vorstellen konnte, würde in wenigen Augenblicken beginnen.
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Unsere Pilotensinne fanden intensiver zueinander, verstärkten die Schutzblase angesichts des drohenden Gewitters. Noch blieben wir zusammen, noch gingen wir nicht gemäß unserer Taktik vor.

Ich hatte jene Piloten, die von Atlan und den Terranern ausgebildet worden waren, auf die Schiffe meiner winzigen Streitmacht verteilt. So standen uns zumindest ein oder zwei Charonii an Bord jeder Dolbe zur Verfügung, die wussten, worauf ich jeweils abzielte.

Konzentrier dich gefälligst!, rief ich mich selbst zur Ordnung.

Ich sprach im Stillen eine Art... Gebet, und ich wusste, dass jedermann an Bord unserer Flotte es mir gleichtat.

Alles ändert sich. Das Leben ist in stetigem Fluss. Man lässt sich niemals unterkriegen.

Unbeholfene Worte, die das konterkarierten, was wir Charonii bislang vertreten hatten. Worte, die den Beginn einer neuen Epoche markierten.

Genauer: das Ende einer alten.

Ich vermied jeglichen Gedanken daran, dass die Zeit der neuen Charonii möglicherweise nur wenige Augenblicke andauern würde.

Jetzt!, befahl ich schließlich mit einem kräftigen Trennungsimpuls, den alle 180 Strukturpiloten gleichermaßen spürten.

Jedermann akzeptierte meine Rolle als lenkender Epha-Pilot. 19 Dolben stoben auseinander, die DORYNA an die VE-RACRUZ geflanscht. Sie bezogen Stellung.

In diesen Augenblicken würde der Feind erfahren, dass er auf Widerstand traf. Ich hoffte, dass er so wie erwartet reagierte.
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Zwischenspiel:

Wieder einmal, wie so oft in seinem Leben, hatte Ain Dekka richtig entschieden.

Ein Gefühl der Befriedigung durchströmte ihn, als er anhand der an den Gravitationsfeldern zerrenden Gewalten erkannte, dass sich ein mächtiges, störendes Strukturgewitter vor ihnen aufbaute.

Wären sie wie geplant im Überlichtflug geblieben, hätten sie möglicherweise Schwierigkeiten bekommen.

Was war das denn?

Irgendetwas stimmte nicht mit der Gewittermasse. Sie wirkte ... gelenkt. Zielgerichtet.

Ein Moment unglaublicher Ruhe in diesem chaotischen Einerlei trat ein.

Messgeräte sprachen an, lieferten einige wenige Daten.

Das konnte doch nicht wahr sein! Winzige, kaum wahrnehmbare Punkte steckten hinter den hyperdimensionalen Gewitterwolken!

Feindliche Schiffseinheiten meldeten ihm untere Chargen. So genannte Strukturdolben. Raumer, die den hiesigen Bedingungen trotzen konnten, indem sie sich auf seltsame Art und Weise durch das mehrdimensionale Gestöber schummelten.

Ain Dekka hatte es schon öfters erlebt, dass sich gegnerische Einheiten den TRAICAH-Fabriken aus unerfindlichen Gründen entgegenstemmten. Es wunderte ihn immer wieder, warum manche Völker den Widerstand suchten. Es musste ihnen doch bewusst sein, dass sie gegen die Macht und Herrlichkeit TRAITORS nicht den Hauch einer Chance hatten. Seiner Meinung nach war es vernünftiger, sich seinem Schicksal zu ergeben und den Tod, wenn er denn kam, einfach hinzunehmen.

Warum beschäftigte er sich überhaupt mit derlei Gedanken? Die Neuausrichtung der verstärkten Schwerkraftfelder würde in Kürze abgeschlossen sein. Ein Knopfdruck, und die Strukturdolben waren Geschichte - genauso wie das hyperdimensionale Gewitter. Alles lief so, wie es passieren sollte.

Alles war schön
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Die VERACRUZ wurde im Fahrwasser der DORYNA mitgesaugt.

Wie widersinnig!

Ein terranischer Kugelraumer der NEPTUN-Klasse musste sich von einer Schiffseinheit steuern lassen, die zehnmal kleiner war. In einem komplizierten Zusammenspiel zweier unterschiedlicher Triebwerke, synchronisiert von der VE-RACRUZ, beschleunigten die beiden Schiffe mit jämmerlichen Werten von in etwa fünf Kilometern pro Sekundenquadrat. Diese erbärmliche Langsamkeit stellte die Geduld des Arkoniden auf eine harte Probe.

Es gelang ihm nicht, seine Nervosität länger zu verbergen. Er klopfte mit den Fingern auf die Armlehne seines Stuhls.

Alysha Saronn blickte ihn unwillig an, während sich Fiorenzo Anthos, der Pilot, nicht aus der Ruhe bringen ließ.

Anhand der Messgeräte erkannte Atlan, dass sich rund um die DORYNA ein ausreichend großes Auge gebildet hatte, innerhalb dessen Grenzen sie vor den Auswirkungen eines Struktursturmes geschützt waren. Allein, die Anzeichen einer zunehmenden Verdichtung unkontrollierbar scheinender Hyperenergie in Flugrichtung bereiteten ihm Magenschmerzen. Es war, als führe man offenen Auges auf einen Hurrikan zu.

Momentan konnten sie lediglich abwarten. Immerhin existierte ein Funk- und Bildkontakt zur DORYNA. Acht Strukturpiloten standen und saßen im Kreis, die Blicke in eine Ferne gerichtet, die nur sie selbst sahen. Atlan hoffte darauf, dass die Charonii wussten, was sie taten.

Nach den einsilbigen Gesprächen der letzten Tage hatte er da so seine Zweifel..
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Die Charnaz Bakr ignorierten uns. Wenn ich die Negativ-Impulse der Fabriken richtig deutete, verzichteten sie sogar darauf, Beiboote auszuschleusen, um Jagd auf uns zu machen. Es wäre auch widersinnig gewesen. Schließlich hatten sie vor, das Strukturgewitter, in dem wir trieben, mit Hilfe nochmals verstärkter Schwerkraftfelder zu zerquetschen.

Die Distanzen verringerten sich, der kritische Moment nahte. Wir mussten ausreichend nahe an die TRAICAH-Fabriken herankommen, um unsere Gabe zielgerecht einsetzen zu können. Vom Vorstoß der Charnaz Bakr durch die Charon-Schranke wussten wir, dass sie ihre gravitationalen Felder über geringste Distanzen vor sich hergeschoben und sich derart rücksichtslos den Weg freigeräumt hatten.

Dieser räumliche Faktor war eines der vielen „Wenn" und „Aber" in unseren Überlegungen gewesen. Wenn sie die Traktorfelder auch aus einer größeren Entfernung einsetzen konnten, würden wir in den nächsten Augenblicken zusammengequetscht werden. Die dabei frei werdenden Kräfte würden unsere Überreste sogar aus dem herkömmlichen Universum in irgendein Zwischenkontinuum schleudern. „Kontakt!", meldete Yamsin.

Ich hatte es noch vor ihm gespürt. Die breite Front einer Fabrik befand sich in Reichweite unserer Kraft.

Die feinst justierten terranischen Geräte erfassten für wenige Augenblicke der Gestöber-Ruhe unsere Ziele und leiteten die Bilder an die DORYNA weiter.

Auswertungen liefen an; die gegnerischen Schiffe wurden abgetastet, es wurde nach Schwachstellen gesucht.

Gegen die Kräfte, die wir zu entwickeln trachteten, gab es ohnehin keinen wirksamen Schutz. „Es geht los!", bereitete ich meine Gruppe auf den Einsatz vor. In Gedanken rief ich die Namen meiner Piloten auf. Ihr Aussehen. Wie ich zu ihnen stand. Was mir an ihnen gefiel und was nicht.

Bei einem zweiten Blick auf die herkömmlichen Bildschirme schlug das durch, wovor ich mich die ganze Zeit gefürchtet hatte: Ich registrierte die monumentale Größe der TRAICAH-Fabriken.

Am Stöhnen und Seufzen der anderen musste ich erkennen, dass es mir nicht allein so erging.

Tagelang hatten wir davon gesprochen, uns unter keinen Umständen von den gegnerischen Schiffen beeindrucken zu lassen.

Aber jetzt, im Moment der Wahrheit, spielten uns die Nerven einen Streich.

Wir waren ein Nichts. Bedauernswerte Mikroorganismen, vor denen sich schwarze Berge bis in alle Ewigkeiten hochtürmten.

Diese feinen Auswüchse an den Kanten der zentralen Ringscheibe waren Gebäude!

Türme und Häuser, manche so hoch gebaut wie die DORYNA, manche gar größer. Hätten wir diese Bauten nicht erblickt und in Relation zum übrigen Raumschiffskörper gesetzt, wäre alles halb so schlimm gewesen. Aber die verfluchten terranischen Beobachter mit ihrem übertriebenen Sinn für Ordnung und Genauigkeit setzten für uns gut lesbare Symbole und Zahlen neben die gelieferten Bilder. Wie konnte man nur so pervers sein und alles auf den - wie sagten sie so schön -, auf den Zentimeter genau vermessen? „Na schön", sagte ich mit einer Stimme, die ich kaum mehr als meine eigene erkannte. „Größe spielt keine Rolle. So haben wir es gelernt, und daran glauben wir."

„... daran glauben wir", echoten Saciif, Yamsin, Budwian und all die anderen.

Ich riss die Leitung der Gruppe noch weiter an mich. Ich war der Epha-Pilot.

Der Stärkste seiner Generation. Das Wunderkind. Der Charonii, der gedachte, dieses kleine Universum umzukrempeln, eine neue Ordnung zu schaffen.

Mit der notwendigen Brutalität zwang ich die Kameraden, mich als Fokus zu nutzen. Ihre Kräfte mussten sich in mir bündeln.

Im hintersten Teil meines Bewusstseins öffnete sich eine Tür, die eigentlich stets verschlossen blieb. Rauchige Gestalten quollen dahinter hervor. Nachtmahre, Schreckensgestalten, hässliche und verzerrte Fratzen der wenigen Charonii, die ich zu hassen gelernt hatte. Khal Pif 'Deran war besonders prominent und mehrfach vertreten.

Mit kalten, spitzen Fingern, die von den anderen Strukturpiloten vergrößert wurden, umklammerte ich dieses Bündel an widerwärtigen Gestalten, trieb es vor mir her, steuerte es gegen eine Membranwand, die sich vor meine Pilotensicht schob. Sie war dünn wie Gaze, scheinbar transparent.

Ein kräftiges - mentales - Atemholen reichte. Ich blies aus, spie meinen Hass, meine Negativ-Energien und Ängste hinaus in den vierdimensionalen Raum, ließ meine Spielfiguren die Membran zerfetzen.

Sie tanzten umher, kreiselten umeinander, sogen in ihrem Gefolge die Myriaden kleiner Struktursplitter hinterher, die das Gestöber eigentlich ausmachten.

Wallig und wollig, trallig und trollig, ranzig und rollig, mit Schmerzen im Herzen ... Der Kinderreim war einfach da. Er stammte aus einer der unzähligen Sagenkreise in meiner heimatlichen Pilotenstadt Aram Tachady.

Da war diese unheimliche Sagengestalt gewesen. Hummelbüx, der Brillenfänger.

Jenes Gespenst, das Jugendlichen während ihrer Ausbildung die Strukturbrillen stahl, sie singend hinter sich herlockte, immer weiter, bis sie den Grund unter ihren Füßen verloren und am Rand der Stadt in die dunkle Ewigkeit hinabstürzten.

Genau so fühlte ich mich jetzt.- Die Strukturpiloten tanzten nach meinem Willen, folgten mir in den bodenlosen Abgrund, während wir gemeinsam das Strukturgewitter nachschleppten.

Das Geflirre war schrecklich, und es wurde immer schrecklicher. Wie ein Magnet zog der entartete Quirl aus Hyperenergie, Raum und Zeit weiteres ... Material an. Je stärker ich ihn formte, nach den Tönen meines inneren Gesanges umherspringen ließ, desto gieriger forderte er nach Größe, nach Macht, nach Stärke.

Halt!

Ich rang mit der Nicht-Materie, stoppte mühselig ihr Wachstum. Am Rande fühlte ich, dass meine Kameraden stöhnten und schrien. Sie würden mich nicht mehr lange im Fokus ihrer Pilotensinne halten können.

Zusammenbrechen und vergehen - so, wie es mit Mutter und Auhara geschehen war.

Noch kannst du aufhören, quälte mich mein Unterbewusstsein. Lass es bleiben, riskiere keine weiteren Leben. Du und deine Kameraden - ihr könnt fliehen, aus der Weltenwolke ins Außen entkommen und dort an ihrem Rand leben. Es ist Um so vieles leichter, davonzulaufen ...

Oh, verdammt! Atlan hatte mich auf alles so gut vorbereitet. Bloß nicht auf die inneren Dämonen. Nein. Es gab kein Zurück mehr.

Entschlossen packte ich einen Teil des Gewitters, das für wenige Augenblicke in meinem geistigen Griff verharrt hatte -und stülpte es schließlich mit aller Wut und Kraft über die vorderste TRAICAH-Fabrik.

Alles Böse, das darin verborgen lag, endete mit einem Mal. Der Schmerz, den mein Pilotensinn zu ertragen hatte, verringerte sich ein wenig.

Wüte!, befahl ich dem Quirl. Ließ los, ließ es geschehen. Und die Katastrophe nahm ihren Anfang.
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Das Zylinderschiff mit den beiden riesenhaften Flanschen war hinter den schützenden Schwerefeldern verborgen.

Kurz wagte der Kampf hin und her, Urgewalt gegen Urgewalt. Schließlich setzte sich die ... Natur durch.

Die künstlich erzeugte Schwerkraft wurde zerschmettert, das Schiff dahinter augenblicklich dem herkömmlichen Raum-Zeit-Kontinuum entrissen. Es zerfaserte in meiner Wahrnehmung. Stahl und Kunststoff verformten sich zu irrwitzigen Klumpen; Vitalimpulse, die ich irgendwie spürte, vergingen in der Zeit.

Reste von Schwerkraftvektoren kehrten sich gegen ihre Beherrscher. Sie zerrissen die Charnaz Bakr in subatomare Bestandteile, die durch kleinste Schwarze Löcher in einen Andersraum gejagt wurden.

Dies alles spürte ich, ohne sagen zu können, wie und warum. Zigtausendfacher Tod fand statt - und ich fühlte Erleichterung.

Ich hätte weiter in dieser Explosionsblase bleiben, mich an der Niederlage der Charnaz Bakr laben wollen. Aber es zog meinen Geist zurück an seinen Ausgangsort. Dorthin, wo der große Rest des Strukturgewitters lockend wartete. Es war noch da, in seiner gesamten prächtigen Fürchterlichkeit. Andere Epha-Piloten, die die Explosive Kraft beherrschten, sollten sich an ihr bedienen, an anderen TRAICAH-Fabriken versuchen.

Ich blickte mich im Inneren der DO-RYNA um. Sheerdurn starrte mir zweifelnd und gleichzeitig betroffen entgegen. „Es funktioniert!", flüsterte ich. Mit einer Stimme, die mir kaum noch gehorchen wollte, fragte ich: „Die Kraft - wen hat sie erwischt?"

„Nachher", sagte er sanft. „Darüber reden wir, wenn alles vorbei ist."

Das war mir Antwort genug. Es hatte einen oder mehrere Tote an Bord meines Schiffes gegeben. Die Explosive Kraft, diese verfluchte Gabe, forderte ihre Opfer
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Atlans Augen tränten wie noch selten zuvor. Wertvolle Zeit verging, und seine Hände waren gebunden.

Lediglich die Ortungsabteilung arbeitete auf Höchsttouren. Die für zwei oder drei Zehntelsekunden empfangenen Bilder waren verschwommen, von den Verzerrungen des Raum-Zeit-Kontinuums schwerstens beeinflusst. Spezialisten und Analytiker mussten mehrfache Filter und Interpretationsprogramme drüberlegen, um dem dargestellten Geflacker einen Sinn zu geben. „Wir sind so weit", sagte Gaiomo Gredor schließlich. Der große Stoiker an Bord der VERACRUZ schaltete ein Standbild auf den Zentraleschirm. „Es ... funktioniert!" Atlan beugte sich nach vorn, schüttelte ungläubig den Kopf. „Die TRAICAH-Fabrik ist ausgelöscht!"

Weitere Bilder erschienen in rascher Reihenfolge, erzeugten einen ruckelnden Film. Er zeigte, wie das vorderste Monstrum der Charnaz Bakr verging.

Der Arkonide hatte so etwas noch nie gesehen. Der obere Scheiben-Flansch verschwand, tauchte kurz darauf verzerrt und verbogen wieder auf, stak diesmal allerdings hochkant im Rest des Schiffs.

Feuerlohen zeigten sich an den Rändern des Hauptkörpers, breiteten sich aus, um ebenso abrupt wieder zu vergehen. Eine Art Spalt tat sich im Zylinder auf, aus dem Schwärze quoll. Sterne wurden dahinter sichtbar. Gestirne einer anderen Galaxis oder einer anderen Zeit, die ihr Licht für einen kurzen Augenblick in die Charon-Wolke warfen.

Ein fehlfarbenes Bild entstand. Wie Atlan vermutete, konnten die Positroniken der VERACRUZ die genauen Vorgänge nicht ausreichend interpretieren und für menschliche Augen aufbereiten. Sie behalfen sich also mit Farbeffekten, die eine nahezu psychedelische Wirkung ausstrahlten.

Und plötzlich war die Fabrik verschwunden. „Heilige Scheiße!", murmelte Alysha Saronn, so blass, wie es noch niemals eine Venusierin zuvor gewesen war. „Ich bitte dich, diese Charonii in Zukunft niemals mehr zu reizen, Atlan."

„Genau dasselbe dachte ich mir soeben auch", gab der Arkonide zur Antwort.

 

*

 

Zwischenspiel:

TRAICAH-1035 war vernichtet. Unglaublich!

Die Röte, die Ain Dekka umgab, wurde dichter und dunkler.

Wie war dieses heßige Strukturgewitter entstanden, warum hatte es sich zielgerichtet über die vorderste Fabrik ihrer breit gefächerten Front gestülpt?

Es gab nur eine logische Antwort: Die winzigen Schiffseinheiten, die hinter dem Hauptteil des hyperdimensionalen Quirls standen, waren für diese Tat verantwortlich. Ain wusste, dass mehrere Kundschafter an der Charon-Schranke verloren gegangen waren; vermutlich durch quasi ferngesteuerte Hypereffekte seltsam begabter Bewohner dieser Wolke. „Angreifen!", befahl er und gab den Prospektoren-Kreuzern Befehl zum Ausschwärmen. „Bewegt euch hinter den Schwerkraftfeldern her. Rammt diese Insekten. Und ich benötige mehr Energie, mehr Kraft! Bildet gravitationale Zangen!"

Alles war schön. Noch
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Warum griffen die anderen Strukturdolben nicht an? Ich hatte gehofft, dass meine ... Truppen sofort mindestens ein Drittel der gegnerischen Einheiten attackierten und ausschalteten.

Aber nein! Außer jener vordersten Fabrik, die im Nichts vergangen war, rasten wohl alle anderen ungebremst auf uns zu.

Ich konnte ihre Widerwärtigkeit erahnen, konnte mir lebhaft vorstellen, wie sich die Vierarmigen darauf vorbereiteten, das riesige Strukturgewitter, hinter dem wir uns verschanzten, mit künstlich erzeugten Gravitationsfeldern zu zerquetschen.

Unser Erstschlag würde wirkungslos bleiben, wenn wir den Schock, den die Charnaz Bakr durch die Vernichtung ihres vordersten Schiffes zweifellos erlitten hatten, nicht erbarmungslos ausnutzten.

Was war bloß los? Ich musste die Piloten der anderen Dolben stärker fühlen, sie so rasch wie möglich zum Handeln zwingen. Mein Pilotensinn griff nach den Kameraden, zwang sie, ihre verwirrten Gedanken zu beruhigen.

Der sinnliche Kontakt war schlecht. Die gefahrfreien Augen unserer Schiffe berührten sich lediglich rudimentär; wir mussten näher aneinander rücken.

Ich spürte, wie in zwei, nein, drei Teilenklaven unseres gestöberfreien Raumes etwas passierte. Zorn, Wut, Hass waren dort zu spüren. Gedankenschnell bewegten sich die Emotionen von uns weg, einem unbekannten Ziel entgegen. Endlich, endlich reagierten meine Kameraden!

Macht schon, dachte ich mir, schnappt sie euch!

Sheerdurn sorgte währenddessen dafür, dass zwei meiner Piloten die DORYNA weiter in den Freiraum zwischen den 18 anderen Dolben lenkten. Ich fühlte, wie der psychische Kontakt enger und besser wurde - und ich fühlte die Verwirrung, die herrschte. Kaum einer der Piloten war trotz meiner Instruktionen und der Schulung durch Atlan in der Lage, seine Ängste erfolgreich zu bekämpfen.

Emotionen schlugen durch; die Explosive Kraft, so wusste ich, erzeugte während der Nutzung Emotionen, die das Innerste erschütterten. Wir, die sonst so friedlichen Charonii, wurden mit unseren tiefsten und schlimmsten Beweggründen konfrontiert. Wir spürten mit einem Mal, wie viel Negatives eigentlich in uns steckte. Dass wir trotz unser weit fortgeschrittenen zivilisatorischen Leistungen nichts anderes als ... Tiere waren. „Nicht nachdenken!", brüllte ich über Normalfunk und hoffte, dass mich die anderen Besatzungen hörten.

Eine zweite Fabrik war getroffen, ich konnte es spüren! Ausgerechnet Leilila war es gewesen, wie ich an ihrem mentalen Aufschrei erkennen konnte. Zwar hatte sie keinen ... Volltreffer gelandet; ein mehr oder minder ungezieltes Gewitter tobte über das feindliche Schiff hinweg, verletzte es.

Als hätte es dieser - zweiten - Initialzündung bedurft, brachen gleich darauf alle Dämme. Explosive Kraft entstand überall, löste sich aus unserem großen Verbund, raste gedankenschnell auf die Einheiten der Charnaz Bakr zu. Manche der Epha-Piloten fanden instinktiv zusammen und schleuderten mit all ihrer Kraft hyperdimensionale Hass-Verquirlungen in Richtung des Gegners.

Der Kampf um unsere Heimat - und um das Salkrit - hatte endgültig begonnen.
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Das Schlachtenglück blieb uns nicht lange treu. Da und dort brachten wir die riesigen Schiffseinheiten zum Stillstand oder beschädigten sie schwer. Richtige Volltreffer gelangen uns aber kaum mehr.

Die Charnaz Bakr reagierten nun. Sie schleusten Unmengen ihrer Prospektoren-Kreuzer aus. Kanonenfutter, das unsere Aufmerksamkeit band und den dahinter liegenden Mutterschiffen den Aufbau zusätzlicher gewaltiger Gravitationsfronten in aller Ruhe erlaubte.

Ich bat Atlan um Ruhe. Ständig gab er kritische Bemerkungen von sich und störte meine Konzentration.

Er gehorchte augenblicklich. Ich hatte sogar Verständnis für seine spürbare Nervosität. Er wollte eingreifen, wollte helfen.

Ich hoffte, dass ich seine Dienste nicht in Anspruch nehmen musste.

Das erste Mal in meinem Leben war ich für die niedrigen Beschleunigungswerte dankbar, die im Charon-Haufen erreicht werden konnten. Unsere Gedanken - und mit ihnen die durch die Explosive Kraft gesteuerten Gewalten - reisten weitaus rascher als die Schiffe der Charnaz Bakr.

Auf breiter Front ließen wir es gewittern und vernichteten die feindlichen Raumer.

Andererseits lief uns die Zeit davon. Die TRAICAH-Fabriken kamen spürbar näher, brachten wohl ihre Gravitationsfelder in Position. „Ausschwärmen!", befahl ich schließlich, bevor unsere Lage zu prekär wurde.

Eine Fabrik verging. Die vierte insgesamt.

Die DORYNA schoss nach „oben" weg, nahm eine Portion des großen Strukturgewitters mit sich. Solange wir die Kampfeinheiten und Prospektoren-Raumer auf ausreichende Distanz hielten, waren wir im Reichweiten vorteil. Die Steuerung unserer Waffen unterlag einer einzigen Begrenzung: unserer Vorstellungskraft. „Sie versuchen, uns in Einzelgefechte zu verwickeln", sagte Sheerdurn überflüssigerweise. „Wenn sie uns lange genug hin und her hetzen, isolieren sie uns irgendwann. Ob sie dabei Mann und Material verlieren, scheint den Befehlshabern der Charnaz Bakr gleichgültig zu sein."

„Und die Fabriken entkommen währenddessen, ich weiß." Das alles hatten wir in taktischen Besprechungen diskutiert.

Bislang war nichts geschehen, auf das wir nicht vorbereitet waren. „Die Ortungsgeräte der Terraner zeigen momentan ein paar Bilder", fuhr der Alte fort. „Das sieht mir gefährlich aus..."

Ich blickte hin.

Mehrere Fabriken bildeten weißblau glänzende Felder an ihren gegenüberliegenden Polen aus. Gravitationsstrahlen.

Zwei unendlich lange, paraboloid geformte Arme glitten aufeinander zu - und vereinten sich wohl irgendwo im Weltall. „Nein!"

Ich hörte mentale Todesschreie meiner Kameraden.

Zwei unserer Strukturdolben waren auf einen Schlag vernichtet worden. Die Gravitationsfelder besaßen also doch eine größere Reichweite, wenn sie fokussiert auf ein Ziel zuschossen. Mindestens eine Lichtsekunde ...

Weitere Strahlkerne entstanden, fächerten breiter aus, waren zum Zuschlagen bereit. Rasch beurteilte ich die Situation.

Die SYNTIX, JEROLOM und die ABGORTH befanden sich im Zielgebiet der Schwerkraftstrahlen. Ironischerweise stellten jene mehrere hundert Prospektoren-Kreuzer der Charnaz Bakr, die ich spüren konnte und die unsere Schiffseinheiten einzukesseln versuchten, ihre einzige Lebensversicherung dar. Der Feind würde nicht angreifen, solange ...

Sie taten es doch.
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Alle drei Dolben vergingen im Nichts; genauso wie 500 bis 600 Beiboot-Einheiten der Charnaz Bakr. Die eigenen Mannschaften waren den Befehlshabern an Bord der Fabriken offenbar gleichgültig.

Während unserer Besprechungen hatte ich Atlan vorgeschlagen, dass wir noch vor der Schlacht Kontakt zu unseren Widersachern aufnehmen sollten.

Er hatte mir dringend davon abgeraten. „Verlorene Zeit!", war sein herrisch klingender Kommentar gewesen. „Lass dich nicht auf einen Handel ein. Sie werden dich bestenfalls hinhalten und dir schließlich in den Rücken fallen. Du kannst dabei nur verlieren."

Jetzt, angesichts dieser kalten Brutalität, war in mir der letzte Funke gestorben, irgendetwas mit unseren Feinden auszuhandeln.

Die Parameter der Schlacht waren aufs Einfachste reduziert: sie oder wir.
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Plötzlich ging alles erschreckend leicht.

Hatte ich bislang im entscheidenden Moment Hemmungen verspürt und damit vielleicht Chancen vertan, so wütete ich nun mit ungezügeltem Zorn.

Mir war alles gleichgültig geworden ...

Das Verantwortungsgefühl den Terranern gegenüber verschwand genauso wie jegliche Hemmung, jegliche Vorsicht.

Sollten sie mich doch erwischen! Hauptsache, ich riss möglichst viele Charnaz Bakr mit in den Tod.

Mein Kopf fühlte sich längst wie glühendes Eisen an. Andererseits funktionierte die Explosive Kraft, als wäre sie seit jeher mein einziger Lebensinhalt gewesen.

Ich zog Quirle wie magisch an, versprudelte und konzentrierte sie kraft meiner Gedanken. Wie Rachedämonen kamen sie über unsere Verfolger, mähten sie reihenweise dahin, während ich Lieder von Hässlichkeit und Tod ins All hinausbrüllte.

Ich bewegte mich durch einen Alptraum, den ich ständig neu erschuf. Kein Schmerz-, kein Hassgefühl erschien mir groß genug. Stets fand ich Steigerungen für den emotionellen Mix, auf dem ich dahinglitt - und der in der Explosiven Kraft seinen Höhepunkt fand. Die sechste TRAICAH-Fabrik explodierte, die siebente verschwand spurlos in irgendeinem Zwischenkontinuum, die achte wurde zwischen den Zeitströmen zerrieben. Wir rutschten zwischen den löchrig werdenden Gravitationsfronten der Charnaz Bakr hindurch, fuhren wie eine entfesselte Naturgewalt zwischen die Schiffe.

Auf mehreren Bildschirmen sah ich mit einem Mal eine schwarze Wand, die vor uns hochragte. So hoch, dass kein Ende zu erkennen war. Ich meinte, meine Hand ausstrecken zu können, um die metallene Verschalung einer Fabrik berühren zu können. Aber ich tat es nicht. Ich hetzte vielmehr meine hyperdimensionalen Rachegeister auf sie. Hieß sie, das Schiff von innen aufzureißen, das Innerste nach außen zu kehren.

Ich lachte und lachte, bis mir die Tränen kamen, bis die Wand vor uns zu einem zerbröselten Etwas geworden war; ließ die DORYNA schließlich weiterrasen, auf das nächste Ziel zu.

Irgendwann gab es nichts mehr, was meine Sinne störte.

Schreckliche Leere war um mich und war in mir. Der Sieg war wohl unser.

Er schmeckte nach ... nichts.

Endlich spürte ich meinen Körper wieder, fühlte sein unkontrolliertes Zittern.

Sollte ich die Augen öffnen? Mich der Wahrheit stellen - und all die Opfer betrachten, die mein wahnsinniger Kampf gekostet hatte? „Es ist noch nicht vorbei", sagte jene Stimme, die mir vielleicht als einzige Halt in meiner inneren Einsamkeit geben konnte. „Sheerdurn", flüsterte ich. „Halt mich bitte fest."

„Das tue ich schon die ganze Zeit."

„Ich kann nichts sehen."

„Das wird schon wieder. Gönn dir ein paar Momente Ruhe."

Er sagte dies mit erzwungener Ruhe; ich konnte es fühlen. „Was ist passiert?", fragte ich, während ich allmählich meine Körperlichkeit wieder entdeckte und sich fahle Schatten aus der Dunkelheit schälten. „Alles um uns ist tot", antwortete er. „Sprichwörtlich alles. Bis auf eine der Fabriken. Sie scheint weitgehend unbeschädigt - und nimmt unbeirrt Kurs auf das Goldene System. Selbst mit den kläglichen Resten meines Pilotensinns kann ich spüren, dass die Charnaz Bakr nicht aufgeben werden. Für diese Wolken an Bösartigkeit findet man einfach keine Worte."

„Was ist mit den anderen? Wo sind sie?"

„Ich habe keine Ahnung. Hier liegt alles in Trümmern." Er zögerte. „Du musst es nochmals tun. Und zwar mit Hilfe unserer ... Geheimwaffe."

„Nein, nicht das! Ich kann einfach nicht mehr ..."

Sheerdurn schlug, mir ins Gesicht.

Meine Haut fühlte sich wie betäubt an. „Dann war alles umsonst", brüllte er mich an. „All die Toten ..."

Er verstummte. Ich hörte nichts mehr um mich. Nur das unregelmäßige Atmen des alten Freundes.

Wenn ich mich konzentrierte, fokussierte mein Blick bereits wieder ausreichend. Yamsin Pio'Zeil saß neben mir und starrte mich mit gebrochenen Augen an.

Ebenso Sabozuma, die Funkerin. Budwian. All die anderen. Ihre Blicke waren selbst jetzt, im Tod, auf mich fixiert. Mir war, als forderten sie mich auf, diese Sache zu einem Ende zu führen. „Wer ist noch ... da?"

„Palankan. Und Saciif." Zwei. Mit Sheerdurn drei. Mehr Charonii hatten mein Wüten nicht überlebt.

Ich hatte unter Anwendung der Explosiven Kraft nahezu die gesamte Besatzung der DORYNA getötet.

Unbegreiflicherweise musste ich lachen. „Das sind zu wenige", kicherte ich. „Ich kann außerdem kaum noch klar denken."

Ein leises Zischen ertönte. Das Hauptschott öffnete sich.

Sheerdurn senkte den Kopf, flüsterte mir leise zu: „Ich habe mir erlaubt, Srecno aus seiner Koje zu befreien. Er wird dir helfen."

Ausgerechnet Srecno. Der Verräter
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Die Besatzung der VERACRUZ bekam von der unheimlichen Schlacht kaum etwas mit. Die Terraner waren nahezu blind, auf seltene Kommentare Sheerdurns und noch selteneres Bildmaterial aus dem hyperenergetischen Chaos-Quirl beschränkt.

Atlan hielt es kaum in seinem Stuhl. Ab und zu schrie er Kempo über Funk taktische Anweisungen zu. Der junge Charonii reagierte kaum. Manchmal zuckte er mit den Augen, ein anderes Mal nickte er, dann wiederum blieb er stocksteif.

Schließlich verbat er sich mit glasigem Blick jede weitere Anweisung, und Atlan gehorchte zähneknirschend.

Die Bildübertragung aus der DORYNA fokussierte immer mehr auf Kempo. Der Hintergrund, aus dem Geschrei und Gestöhn ertönten, war nicht mehr zu sehen. „Da stimmt was nicht! Dort drüben gehen schreckliche Dinge ab."

An ein Überwechseln war in diesen Minuten und Stunden nicht zu denken. Die Besatzung der DORYNA hatte sich eingeigelt. Wenn, dann hätten wir Gewalt anwenden müssen, um in das kleine Schiff vordringen zu können.

Ein weiteres Problem machte sich bemerkbar. Das Auge, in dem die VERA-CRUZ mit der Dolbe im herkömmlichen Raum-Zeit-Kontinuum schwamm, zeigte steigende Anzeichen von Instabilität. Atlan verschluckte einen weiteren Fluch. „Dort drüben sterben Charonii!", rief er aus. „Die Explosive Kraft überfordert unsere Freunde. Das haben sie die ganze Zeit vor uns verborgen!"

Wenn Kempo und seine Besatzungsmitglieder nicht mehr waren, würde dies zugleich das Ende der VERACRUZ bedeuten. Sie würden im Strukturgestöber feststecken und irgendwann einmal von unbestimmbaren Kräften zu einem Nichts zerrieben werden.

Der Arkonide richtete sich ein wenig auf, ballte eine Hand zur Faust und schlug mit voller Wucht auf die Armlehne. Den Medorobot, der herbeigeschwebt kam, um ihm ein Beruhigungsmittel anzudienern, wischte er achtlos beiseite. „Sie opfern sich. Sie geben ihr Leben für dieses verfluchte Salkrit - und ihre Heimat."

Müde ließ er sich zurückfallen. Den Extrasinn, der ihm mit den üblichen logischen Argumenten helfen wollte, zu innerer Ausgeglichenheit zurückzufinden, ignorierte er.

Er hatte ein Recht darauf, wütend zu sein. So hilflos hatte er sich selten zuvor gefühlt.

 

*

 

Zwischenspiel:

Die Einheimischen spielten ein nicht zu unterschätzendes Kraftpotenzial aus. Mit Hilfe der Kraft, über die sie verfügten, schafften sie es spielend, Raumschiffe und Fabriken der Charnaz Bakr aus dem Normaluniversum zu fegen.

Noch war alles rot, noch war alles gut.

Mit dem ihm angeborenen Pragmatismus fand sich Ain Dekka damit ab, dass die TRAICAH-Flottille schwere Verluste einstecken würde.

Im Grunde genommen reichte es, wenn ein einziges Schiff das so genannte Goldene System erreichte und mit der Ernte begann. Sobald das Salkrit gefördert wurde, befanden sie sich in Sicherheit.

Niemand würde es wagen, sich einem mit dem wertvollsten Stoff des Universums beladenen Raumer in den Weg zu stellen.

Also hielt sich Ain Dekka weitgehend aus den Kampfhandlungen heraus und beschleunigte. Das Strukturgewitter hatte nachgelassen. Er steuerte TRAICAH-1048 nunmehr wieder auf sein Ziel zu, ließ den Schlachtort rasch hinter sich. Er musste außer Reichweite der wenigen übrig gebliebenen Feindeinheiten gelangen. Zur Sicherheit würde er einige hundert Prospektoren-Kreuzer ausschleusen. Ein wenig zusätzliche Verwirrung konnte nicht schaden
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Die TRAICAH-Fabrik war enteilt. Es gab nach charonischem Ermessen keine Möglichkeit mehr, sie zu erwischen.

Schließlich musste ich einsehen, dass auch meine Vorstellungskraft - und damit die Reichweite der Explosiven Kraft - limitiert war. „Du musst es versuchen, Kempo!"

Sheerdurn bedrängte mich; Srecno, der Verräter, pflichtete ihm bei. Von Palankan und Saciif konnte ich nichts erwarten. Mit ihren angegriffenen Kraftreserven stabilisierten sie das Auge um die DORYNA und die VERACRUZ.

Die VERACRUZ ... „Nimm es!" Die Stimme des Alten war laut, verzweifelt, müde, hassenswert.

Wir mussten es wagen. „Sag Atlan, dass er es vorbereiten soll!", befahl ich Sheerdurn schließlich.

Augenblicklich gab er meine Anweisung weiter, und nur wenige Sekunden später fühlte ich, wie es seine Macht entfaltete.

Das Salkrit zog mich an und stieß mich ab. Es lockte, drängte, bereitete mir tiefstgreifende Ängste. „Wir sind bereit", flüsterte Srecno. „Tu es!"

Ich griff nach der seltsamen Substanz.

Nach diesem winzigsten Bestandteil, weniger als einem viertel Gramm, den man an Bord unseres Schiffes unter den strengsten Vorkehrungen mitgeführt hatte.

Ausreichend weit entfernt, um unsere Sinne nicht zu beeinträchtigen. Und nahe genug, um es für diesen einen, entscheidenden Moment zu nutzen.

Ich schnüffelte an dem kaum erforschten Stoff, den die Terraner mit so genannter Psi-Materie in Verbindung brachten. Das Salkrit stärkte mich augenblicklich, schärfte meine Sinne, erzeugte ein Hochgefühl der Unbesiegbarkeit.

Und es verbrannte mich wie eine hell lodernde Kerze. Das würde ich nicht lange durchhalten, ich musste handeln ...

Da war die Fabrik. Wie mit einem Fernglas, dessen Fokus ich veränderte, geriet sie ins Blickfeld. Entsetzlich scharf war die Pilotensicht auf sie. Druck baute sich auf. Ich musste lediglich ein winziges Bild der Widerwärtigkeit in mir erzeugen, falsch klingende Töne des inwendigen Gesangs anstimmen - und ein Vulkan der Explosiven Kraft erwachte in mir. Ich hatte nicht einmal die Möglichkeit, richtig zu zielen - da war der Impuls auch schon weg, riss Gestöberwolken ungeahnter Qualität mit sich und fokussierte sie auf die TRAICAH-Fabrik.

Sie verging, und es herrschte schreckliche Ruhe um mich, während ich genauso abrupt verbrannte, wie ich entzündet worden war.
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Zwischenspiel:

Ein Ruck ging durch TRAICAH-1048.

Hunderte Alarmsignale leuchteten auf, Sirenen jaulten. Die Zentrale befand sich im innersten Kern der Fabrik. Nach bakrischem Ermessen konnte hier drin nichts passieren.

Außer, irgendjemand spielte mit den Raum-Zeit-Komponenten verschiedener Universen ...

Rund um ihn starben seine Untergebenen. Manche erstickten, andere wurden zu deformierten Plasmahäufchen.

Das schützende Rot verschwand.

Ain Dekka erfasste die Wahrheit. Ein Kolonnen-Motivator hatte sich seit ihrem Vordringen in die Charon-Wolke an seiner Seite befunden. Deswegen dieser Eindruck glückselig machenden Rots, den er stets gespürt und in dem er sich richtiggehend gesuhlt hatte. Nun war der Kolonnen-Motivator tot.

Ain Dekka fühlte sich erleichtert und befreit. Und erstmals konnte er ein derartiges Wesen in seiner Ursprungsform sehen. Es ähnelte einem ... einem ... Aus

 

21.

 

Die letzte Fabrik war vernichtet. In einem unglaublichen Kraftakt hatte ich es geschafft. Hatten wir es geschafft. Dank Srecnos ausgeruhter Sinne war es uns gelungen, die letzten Reste des Strukturgestöbers zusammenzukratzen und über dem Schiff der Charnaz Bakr niedergehen zu lassen.

Und ich?

Ich verspürte ungeahnte Schmerzen, die ein traurig lächelnder Atlan als Gehirn-Muskelkater bezeichnet hatte. Das Salkrit war ein Zeug, dem ich mich mit weit geöffneten Pilotensinnen nie mehr wieder nähern würde, so schwor ich mir.

Aber wir hatten gesiegt.

Das Gefühl des Triumphs wollte sich jedoch nicht einstellen. Obwohl gerade dieser letzte Akt erfreulicherweise ohne weiteres Todesopfer auf unserer Seite vonstatten gegangen war. Es funktionierte also doch, die Explosive Kraft auszulösen, ohne das Leben eines Piloten zu riskieren.

Sollte ich mich darüber freuen? Dazu fühlte ich mich schlichtweg zu müde. Ich benötigte ein Bett. Saubere Wäsche. Ruhe.

Ein wirksames Mittel, um zu vergessen.
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Drei Tage später konnte ich mich wieder bewegen, auch mein Augenlicht war vollständig hergestellt. Die Toten wurden beweint und dem Weltall übergeben.

Narben, so tief, dass sie niemals verheilen würden, waren geblieben. „Du hättest es uns sagen sollen!", lautete der erwartete Vorwurf Atlans. „Niemals hätte ich es zugelassen, dass ihr euch derart in den Tod stürzt."

„Macht es einen Unterschied, ob wir durch die Waffen des Feindes oder die eigenen hässlichen Begabungen getötet werden?", fragte ich ihn. „Du erwartest hoffentlich nicht, dass ich dir darauf eine Antwort gebe?" Er schüttelte den Kopf. „Die LFT ist euch ewig dankbar für den aufopferungsvollen Kampf, den ihr geliefert habt... Ach, das ist Politikergeplapper!"

Seine Augen schienen unendlich müde zu sein. Vielleicht hatten sie zu viel gesehen in all den Jahrtausenden, die er bereits hinter sich gebracht hatte. „Wir müssen viel von- und übereinander lernen", fuhr er schließlich fort. „Mir fehlt schlichtweg das Verständnis dafür, was in den letzten Tagen abgelaufen ist. Ich kann und will nicht akzeptieren, dass ihr euch derart abschotten musstet. Unsere Xeno-Psychologen werden einiges zu besprechen haben. Wahrscheinlich glaubte ich unbewusst, dass ihr Charonii genau so wie ein Arkonide oder ein Terraner denken müsst, weil ihr uns so verflucht ähnlich seht. Darüber vergessen wir eine eigenständige Entwicklung über 12.000 Jahre."

„Ja", sagte ich müde. Ich hatte keine Ahnung, worauf er eigentlich hinauswollte. „Wie sieht es mit Überlebenden aus?", wechselte Atlan abrupt das Thema. „Sechs von neunzehn Strukturdolben sind unbeschadet entkommen, inklusive der DORYNA. Achtundvierzig Piloten haben überlebt. Zwölf von ihnen werden den Rest ihres Lebens in geschlossenen Anstalten verbringen. Mir stehen nur mehr zehn Charonii zur Verfügung, die die Explosive Kraft beherrschen. Ein weiterer Versuch der Terminalen Kolonne in naher Zukunft, an dieses Salkrit heranzukommen - und alles ist vorbei."

„Ich denke, dass unsere unbekannten Feinde vorerst etwas zum Knabbern haben. 22 ihrer Fabrikschiffe sind trotz überwältigender Größe von Unbekannten aufgebracht worden. Sie werden es sich gut überlegen, bevor sie einen weiteren Versuch starten, hierher vorzudringen."

„Wollen wir's hoffen. Doch zurück zu unserem Pakt: Wir überantworten der Liga Freier Terraner für unbestimmte Zeit das unbesiedelte Jonathon-System für beliebige Zwecke. Das Charon-Korps richtet einen permanenten Fährdienst zwischen der Charon-Schranke und dem Jonathon-System beziehungsweise dem Goldenen System ein."

Diese Abmachungen, binnen kürzester Zeit ausgehandelt, schienen mir hohl und ohne besondere Substanz. Allgemeinplätze, die nichts mit dem zu tun hatten, was uns seit einigen Tagen aneinander band. „Die LFT verpflichtet sich im Gegenzug zu einem unwiderruflichen Bündnis", sprach ich weiter. „Sie wird uns im Kampf gegen die Terminale Kolonne TRAITOR nach Kräften beistehen. Wir erwarten technisches Knowhow über aktive sowie passive Waffensysteme, Ortungsschutz für unsere Sonnensysteme, Unterstützung bei der ... Demokratisierung der Charonii-Völker."

„Wobei dem Charon-Korps der Hauptanteil bei der Findung einer neuen politischen Ordnung zukommen wird. Die LFT möchte keinesfalls in innercharonische Streitigkeiten verwickelt werden."

„Keine Sorge; ich denke, dass Khal Pif'Deran und die Loge endgültig ausgedient haben. Nun, da wir über ein wenig Zeit verfügen, werden wir die Macht der Medien testen. Nach den letzten Ereignissen scheint es mir wie ein Kinderspiel, mit diesem Intriganten fertig zu werden.

Wir speisen Informationen über die Raumschlacht nahe der Tsaba-Sonne in die Satellitennetze aller bewohnten Planeten. Gegen die Macht der Nachrichten soll Khal erst einmal versuchen anzustinken."

„Es wird dennoch ein langer und steiniger Weg."

„... den auch du einmal gehen musstest, nicht wahr?"

„Keine Frage! Es war nicht leicht, Arkons Thron zurückzuerobern und den Namen meines Vaters reinzuwaschen ..."

„Beizeiten musst du mir darüber erzählen - aber nicht jetzt." Angewidert schluckte ich einen Medizinbrei gegen die anhaltenden Kopfschmerzen. „Ich nehme an, du möchtest so rasch wie möglich dein Versprechen den Seecharan gegenüber einlösen?"

„So ist es." Atlan nickte. „Ich bitte dich um Begleitschutz einer Strukturdolbe bis zum Rand der Charon-Schranke. Die AUBERG und die TABASCO sollen jeweils 2,5 Kilogramm Salkrit nach Terra bringen, um es dort genauestens untersuchen zu lassen. Gucky und Marc London werden ebenfalls nach Hause fliegen. Ihre Aufgabe hier ist erledigt. Auf Terra sind sie angesichts der Verhältnisse in deiner Heimat ohnehin besser aufgehoben."

„Warum verteilst du dieses seltsame Salkrit auf zwei Schiffe?", hakte ich nach. „Um das Risiko zu verteilen."

Ich war zu müde, um mich meiner Naivität zu schämen. Die große Schwärze außerhalb der Weltenwolke bot angesichts der Aufmarschpläne der Chaos-Kräfte Gefahren, die ich nur ahnen konnte. „Du willst hier bleiben?", fragte ich. „Ja. Die strategische Bedeutung der Charon-Wolke ist mit Sicherheit höher, als wir beide vermuten. Zuerst möchte ich mich darum kümmern, dass das Handelsdock von Stolp aus auf den Weg Richtung Goldenes System in Bewegung gesetzt wird."

Dies war ein weiterer Bestandteil unserer Abmachung. Das Charon-Korps würde diese seltsame Station wieder ihrer ursprünglichen Aufgabe zuführen. Als Ort der Begegnung sowie des Handels zwischen den Seecharan und jenen, die außerhalb des Goldenen Systems lebten. „Wenn diese Aufgabe erledigt ist, möchte ich dir gern beim Neuaufbau des Charon-Korps unter die Arme greifen", fuhr er fort. „Es gibt sicherlich ein oder zwei Dinge, die ich dir beibringen könnte."

Ich zögerte. „Einverstanden", sagte ich schließlich. „Unter der Bedingung, dass sich die Terraner nicht in die innercharonische Politik einmischen."

Der Arkonide lächelte. „Das, mein Lieber, ist ganz allein dein Stiefel. Ich könnte dir aber ein paar Ratschläge zukommen lassen ..."

„Nein!" Sosehr ich Atlan schätzte: Ich musste es von Anfang an unterbinden, dass er sich in meine Belange einmischte.

Die Präsenz des Arkoniden war erdrückend. Er konnte wohl gar nicht anders, als immer und stets die Zügel an sich zu reißen. Ich musste mir meinen freien Willen bewahren, durfte nicht zu seiner Puppe werden.

Er nickte langsam, und ich sah einen Hauch der Enttäuschung in seinem Gesicht. „Du bist ein verdammter Sturschädel", sagte er. „Diese Situation kommt mir bekannt vor."

„Ich verstehe nicht..."

„Das sollst du auch nicht. Es reicht, wenn ich einmal von einem Barbaren aufs Kreuz gelegt werde."

„Was ist ein Barbar?"

„Das erkläre ich dir beizeiten. Aber jetzt sollten wir uns auf den Weg machen."

Ich nickte und unterbrach erleichtert die Verbindung. Das kurze Gespräch, so anregend es auch gewesen sein mochte, hatte mich viel zu viel Kraft gekostet.

Charonii von zu spät zu den Kampfhandlungen nahe dem Tsaba-System hinzugestoßenen Strukturdolben ergänzten derzeit unsere Besatzungen. Der nimmermüde Sheerdurn hatte die Koordinationsaufgaben übernommen.

Es ging weiter. Es gab keine Ruhepause; es würde wohl für lange Zeit keine mehr geben. Dennoch benötigte ich ein paar Tage, um persönliche Dinge zu erledigen.

Wie sollte ich mit Srecno verfahren? Einerseits hatte er einen Mordanschlag auf mich verübt; andererseits war es nur ihm zu verdanken, dass die Charnaz Bakr aufgehalten werden konnten.

Und ich würde bei nächster Gelegenheit meinen Vater im Pilotenhospiz von Aram Tachady besuchen. Der kranke, alte Mann hätte mir so viel zu erzählen gehabt, wenn nicht... „Kommst du?"

Leilila stand müde in der Tür meiner Privatkoje. Sie hatte überlebt, und ich war dankbar dafür. Ein weiteres Mal würden wir uns aneinander klammern, uns leidenschaftlich lieben und versuchen, die Erinnerung an die schrecklichen Ereignisse der letzten Tage für kurze Zeit beiseite zu drängen. „Gleich, Leilila. Ich habe nur noch eine Kleinigkeit zu erledigen."

 

*

 

In seinen Wunschbildern sah er einen charonischen Zentralrat, der im Dienste seines Volkes agierte, und er erblickte Frieden, Wohlstand und galaktische Anerkennung. Es war eine Vision, doch er nahm sie mit vollen Sinnen in sich auf.

Da lächelte Kempo zum Strukturgestöber hinauf. Langsam löste er die Abzeichen eines Strukturpiloten von seiner Kombination. Kempo Doll'Arym hatte endgültig seinen Abschied genommen.
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